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Einleitung. 


I. Der Verfasser. 

Dass die Frage, ob Heinrich der Vogler der Verfasser 
von Dfl. und Rab. sei oder nicht, nur anf dem Wege einer 
genauen Vergleichung des Stils und der Motive beider Dich¬ 
tungen zu lösen war, hat Peters in seiner Abhandlung 
,Heinrich der Vogler, der Verfasser von Dietrichs Flucht 
und der Eabenschlacht‘. Wissenschaft!. Beilage zum Pro¬ 
gramm des Dorotheenstädtischen Realgymnasiums zu Berlin. 
Ostern J890. gezeigt. Die seit langer Zeit herrschende 
Vermutung, dass wir für beide Dichtungen einen Verfasser 
anzunehmen haben, der sich selbst ,Heinrich der Vogler* 
nennt, ist uns durch seine Arbeit zur Gewissheit geworden. 
Ich gehe deshalb hier nicht auf die Ausführungen von 
Wegener*) ein, der zu einem wesentlich anderen Resultate 
gekommen ist. 

1) Verf. gedenkt an anderer Stelle anf die Arbeit von Wegener 
die Entstehnung von ,Dietrichs Flucht zu den Hennen* und der 
,Rabenschlacht* Z. f. dph. Ergänzungsband 1874 ausführlicher einzu¬ 
gehen. Hier sollen nur einige kurze Bemerkungen Platz finden. 
Wegener nimmt für den ersten Teil der Flucht ,Dietrichs Ahnen* 
ein höfisches Original und einen volkstümlichen Über¬ 
arbeiter an, dazu veranlasst durch die häufige Berufung des Ge¬ 
dichtes auf ein ,buoch* und ein .mssre*, vor allem durch Dfi. 1840 flf. 

Von allem anderen abgesehen ruht diese Hypothese so lange 
auf ganz unsicheren Füssen, als Wegener nicht den Beweis erbracht 
hat, dass einmal ,msere* und ,buoch* identisch sind und vor allem, 
dass der ,Überarbeiter* bei dep Berufung auf das buoch oder 
msere immer dieselbe Vorlage im Sinne hat. Der Beweis würde 
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Nachdem von der Hagen (Lit. Grdss. p. 75) einen 
Kriegsmann, Martin D H B Teil II, L I und Peters a. a. o. 
S. 14 f. als solchen einen fahrenden Sänger annehmen zn 
dürfen glaubten, ist die Frage nach dem Stande des Ver¬ 
fassers noch einmal durch Uhl (A D B 40, 787 ff.) erörtert 
worden, der einen geistlichen Verfasser annimmt; doch 
scheinen mir seine Gründe nicht überzeugend: 

1. Es wird viel zum Christengott gebetet, was der 
alten Heldensage natürlich völlig fremd ist. 

2. Es wird nicht nur Gott und Christus, sondern der 
heilige Geist und Maria angerufen. 


Wegener um so schwerer fallen, als es Dfl. 2464 heisst: ,an mane- 
gern msdre ich daz vinde* und Dfl. 2496: ,doch saget uns ein msdre\ 
Was Wegener selbst zu diesen Stellen a. a. o. s. 473 sagt, kann 
durchaus nicht belriedigen. Wir hätten in der That, wenn wir mit 
Wegener derartigen Äusserungen des Dichters Gewicht beimessen 
wollten, nicht mit einem Orginal, sondern mit mehreren Quellen 
zu rechnen. 

Um nun von dem ,Original‘ und dem ,Überarbeiter‘ ein deut¬ 
liches Bild zu gewinnen, stellt Wegener drei Kriterien auf: 

1. Citieren des Originals beweist Abweichen in der Form von 
demselben. 

2. Höfischer Ausdruck und höfische Anschauung sind dem 
Originale entlehnt. 

3. Zerrüttung des Zusammenhangs muss soweit es möglich, 
dem Überarbeiter zur Last fallen. 

ad. 1. Die Berufung auf ein ,buoch‘ etc. ist nicht für den 
Vogler charakteristisch, sondern Gemeingut besonders spielmännischer 
Dichtung. Vogt zu Salm. n. Mor. Einl. CXXXVII Piper Spielmannsd. 1,62 f. 

ad. 2. Die Aufstellung des zweiten Kriteriums allein zeigt, 
dass Wegener unmethodisch verfahren ist. Dass sich in beiden Dich¬ 
tungen eine Fülle höfischer Elemente findet, wird niemand bestreiten, 
aber warum diese nun aus dem ,Original* stammen müssen, ist nicht 
einzusehen, und es ist daher die ganze Stiluntersuchung Wegeners, 
die im Einzelnen oft fehlerhaft ist, von vornherein als zwecklos zu 
bezeichnen. Auf das dritte Kriterium kann ich naturgemäss nicht 
eingehen, möchte nur kurz andeuten, dass Wegener hier mit einer 
ausserordentlichen Willkür verfilhrt und oft in dem Zusammenhänge 
Schwierigkeiten findet, wo sie thatsächlich nicht vorhanden sind (cfr. 
auch Peters a. a. a. S. 2). 
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3. Die Seele Ermanrichs wird in die Hölle verwünscht 
wegen des an den Härtungen und den anderen Verwandten 
Dietrichs begangenen Verrates. ,Wie anders hätte sich 
hier die Idee der germanischen Blutrache geäussert!‘ 

4. Am auffallendsten ist die Beichte der verbündeten 
Heere Dietrichs und Etzels vor der Eabenschlacht (512, 3 
bis 514, 6). Diese Beichte wird angehört von 400 Kap- 
länen! 

6. Heinrich beruft sich in der Eab. zweimal (79, 4. 
779, 1. 2.) ausdrücklich auf seine Belesenheit. Ausser den 
Geistlichen konnten im 13. Jahrhundert nicht viele ,an den 
buochen lesen‘\ — 

Man könnte, wollte man kurz verfahren, den ersten 
vier Gründen entgegenhalten, wir stehen im 13. Jahrhundert, 
in das auch mit Uhl die Entstehung von Dfl. und Eab. fällt, 
nicht mehr in einer Zeit, in der noch das alte Heldenzeit¬ 
alter unberührt von fremden Einflüssen fortlebt, sondern in 
einer Zeit, in der sich christliche Anschauungs- und Denk¬ 
formen längst durchgesetzt hatten, hinter der schon der 
Streit zwischen Kaiser und Papst lag, an der der gewaltige 
Faktor des geistlichen Lebens im Mittelalter: des Krenz- 
zugsideal vorübergezogen war und nicht zum letzten — das 
mag die Untersuchung des Stils und der Motive von Dfl. 
und Eab. zeigen —, in der der feinere höflsche Ton, ge¬ 
tragen von den Meistern der mittelalterlich-klassischen Dicht¬ 
kunst und ihrer Epigonen, eingedrungen ist in das Leben 
des Volkes und seine Dichtung mit höfischen Ideen und 
Ausdrucksformen erfüllt hat. 

Dafür, dass geistliche Ideen in der ganzen mhd. Zeit 
von tief eingreifender Wirkung auf das Volk und die Volks¬ 
dichtung gewesen sind, liefern den besten Beweis ausser 
den Spielmannsepen, in denen man ja die geistlichen Be¬ 
standteile durch die Verfasserschaft fahrender Kleriker er¬ 
klären könnte, unsere Hauptdenkmäler mittelalterlich-epi¬ 
scher Volksdichtung Nib. und Kudr., in denen doch auch 
Uhl eine Fülle geistlicher Elemente anerkennen muss (cfr. 
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Schönbach Das Christentum in der altdeutschen Helden- 
dichtnng. Graz. 1897). — 

Auch der fünfte Grund kann nicht stichhaltig sein. 
Die Frage, die Uhl aufwirft ,konnte denn jemand ausser 
den Geistlichen im 13. Jahrhundert an dm buochm 
lesm?‘ ist jedenfalls so ohne weiteres nicht in verneinendem 
Sinne zu beantworten. Warum wir berechtigt sind auch 
einem Volksdichter des 13. Jahrhunderts, der nicht gerade 
aus der niedrigsten Gesellschaftssphäre stammt, die Kunst 
des Lesens zuzuschreiben, zeigt, denke ich, am klarsten das 
Beispiel des Dichters, der ganz besonders für den Vogler 
Vorbild gewesen ist, der bürgerliche Konrad von Würzbnrg. 

Ferner möchte ich daran erinnern, dass Äusserungen 
wie R. 79, 4: wand ich an buochm nie gelas, einer Stelle, 
der ich noch R. 617. 4: also uns daz buoch las an die Seite 
setzen will, vollends bei einem Dichter, der sich unzählige 
Mal ähnlicher spielmännischer Formeln bedient, recht wenig 
Gewicht beizumessen ist. 

(Vogt zu Salm. u. Mor. Einl. CXXXVII), während die 
von ühl herangezogene Stelle Rah. 779, 1. 2. 
ich gehört bi minen zitm 
an buochm nie gelesm 
überhaupt nichts beweist. 

Gegen die Annahme eines geistlichen Verfassers 

spricht zunächst, dass viele geistliche Anklänge formelhaft 
oder eventuell ans Konrad entlehnt sind (siehe S. 46 ff.), 
die übrigen aber zu wenig Charakteristisches bieten, um 
den Schluss auf Autorschaft eines Pfaffen zuznlassen. 

Gegen die Annahme eines geistlichen Verfassers 

spricht auch die Thatsache, welche Jänicke z. Wolfd. 
B. 659, 2 erwähnt, dass in Dfl. eine auffallende Vermengung 
der drei Wesenheiten Gottes stattfande: Nach Dfl. 8726 ff. 
müsste entweder Gott als Vater oder als heiliger Geist den 
Opfertod für die Menschheit erlitten haben; erst 8735 wird 
Christus genannt (cfr. auch Rab. 893, 3). 
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Wäre weiterhin der Verfasser ein Geistlicher gewesen, 
so würde er seinen Namen wahrscheinlich bei anderer Ge¬ 
legenheit genannthaben, als es thatsäcblich der Fall ist. Er 
nennt sich Dfl. 7999 ff., thut dies aber nicht etwa bei einem 
nichtigen Anlass, geschweige denn einer Vernrteilung gott¬ 
losen Thuns und gottloser Gesinnung, wozu ihm oft Gelegen¬ 
heit gegeben war, sondern er klagt über die kargen Fürsten, 
die im Verhältnis zu den Lasten, die sie den ^gräven, vrien, 
dimestman'' auferlegen, nicht genug bezahlen, eine Klage, 
die vom Standpunkte des Geistlichen bei der Heftigkeit, 
mit der sie vorgetragen wird, garnicht zu verstehen wäre. 
Gegen einen geistlichen Verfasser spricht vor allem der 
zweite Grund, den ich unten zu Gunsten eines Fahrenden 
anführe. 

Würden wir weiter keine Anhaltspunkte haben als 
Dfl. 7949 ff. und die ausführlichen Schlachtenschilderungen 
der Flucht und Eab, so könnte man vielleicht mit von der 
Hagen den Verfasser für einen Eriegsmann halten. 

Allein die Belege, die für einen Fahrenden sprechen, 
sind doch meines Erachtens überzeugend, und ausserdem 
widerspricht dem ja auch nicht die eben citierte Partie, 
denn Klagen über Bedrückung des Volkes durch die Fürsteu 
sind ja im Munde eines Fahrenden ganz gut verständlich. 

Ich nehme mit Martin und Peters einen fahrenden 
Sänger als Verfasser an aus Gründen, die ich noch einmal 
kurz nennen will (siehe im 2. Abschnitt HI. 5). 

1. sehe ich mit Burdach (A. D. B. 41, 47) in dem 
Beinamen des Dichters ,der Vogler‘ eine Anspielung auf seiu 
Leben als Fahrender (vergl. auch Piper, Spielmaunsd. I, 30). 

2. fällt stark ins Gewicht die derb komische Situation 
in der Rab. 

3. ,dass er zu den fahrenden Leuten gehört hat, geht 
unzweideutig aus der Art und Weise hervor, wie er von 
den Fahrenden spricht und sich mit ihnen identificiert‘ 
(Peters a. a. o. S. 14). 
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Dabei lege ich vor allem Wert auf Dfl. 599—602 und 
723—44. 

Meines Erachtens kann es sich also nur darum 
handeln, ob der Dichter ein Kriegsmann oder ein Fahrender 
war. Ich glaube die Frage aus den oben erwähnten 
Gründen zu Gunsten des letzteren beantworten zu dürfen, 
möchte aber an dieser Stelle noch einige Momente gegen 
di^ Annahme geltend machen, der Verfasser sei ein Kriegs¬ 
mann gewesen: 

1. Die geistlichen Elemente reichen ihrer Qualität 
nach nicht aus, um einen geistlichen Dichter zu erschliessen, 
sie erklären sich aber bei Annahme eines Fahrenden besser 
als bei Annahme eines Kriegsmannes. 

2. Zu dem kommt, dass der Dichter, wie Peters a. a. o. 
S. 18 richtig bemerkt, ein weiches Gemüt hat, das, wie 
jeder zugeben wird, sich eher bei einem Fahrenden als bei 
einem Kriegsmann finden lassen wird. 

3. Endlich spricht der Beruf eines Kriegsmannes in 
demselben Masse gegen eine literarische Thätigkeit, als der 
Stand eines Fahrenden für dieselbe. 

Heinrich der Vogler, der Verfasser von Dfl. 
und Rab. wird demnach ein fahrender Sänger ge¬ 
wesen sein (siehe auch 2. Abschnitt I). 

2. Die Abfaeeungszeit von Dfl. und Rab. 

Die Frage nach der Zeit der Abfassung ist, wie ich 
glaube, aus der thatsächlich grossen stilististischen Ab¬ 
hängigkeit des Voglers von Konrad von Würzburg und 
speciell der Benutzung von dessen Trojanerkrieg‘), der 
zwischen 1281/87 angesetzt wird, gegen Scherer (Kl. 
Schriften 1, 638) und Uhl a. a. o., auch John Meier 
Beitr. 15, 333 zu Gunsten Martins entschieden, der die 
Flucht in die Jahre 1285—90 und Rab. etwas später setzt. 

1) Man vergleiche nur die Wehklagen des Königs Laomedon 
Troj. 12114 mit ähnlichen Partieen aus Dfl. u. Rab. (unten 2. Ab¬ 
schnitt I. b. 2.) 
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3. Zur Quellenfrage. 

Dass Heinrich Quellen zu Gebote standen, wird all¬ 
gemein angenommen. Doch ist .eine Herstellung der Vor¬ 
lagen des Dichters, ja auch nur eine bestimmte Begrenzung 
ihres Inhaltes nicht möglich* (Vogt i. Pauls Grdrss. 2, 1, 321). 
Jedenfalls zwingt die Stelle Dfl. 1840 ff. 

der uns daz msere zesamne sloz, 
der tuet uns an dem buoche kunt, 
daz weder S noch M der stunt 
nie hochzit so schoene wart. 

nicht eine zusammenhängende schriftliche Quelle anzu¬ 
nehmen. 

1. Die Verse tragen formelhaftes Gepräge. Vielleicht 
setzte sie der Dichter, um sich die Schilderung einer fürst¬ 
lichen Hochzeitsfeier zu ersparen, die ihm — wie wir aus 
der verunglückten Schilderung von Dietrich’s Vermählung 
mit der Herrät in der Rab. ersehen können —, nicht leicht fiel. 

2. Es kennzeichnen sich die Verse Dfl. 1840/41 schon 
dadurch als Übertreibung, dass der Dichter ja eben genau 
dieselbe Versicherung, dass es keine schönere Hochzeit 
gäbe, mit denselben Worten ausgesprochen hat; denn es 
heisst Dfl. 1838/39: 

ez enwart i noch dt 
nie dehein hochzit also groz 

3. siehe im 2. Abschnitt I. 2. a^. 


4. Zur Heimatfrage. 

Zur Heimatfrage will ich zu dem, was schon Martin 
in seiner Ausgabe, Peters in seinem Programm, ühl A. D. 
B. 40, 788 beigebracht haben, nur eine kurze Bemerkung 
machen, die freilich an der Thatsache, dass beide Dich¬ 
tungen nach Österreich oder Steyermark — das geht aus 
den dialektischen Formen des Voglers hervor — gehören, 
nicht zu rütteln vermag, aber vielleicht doch beachtens¬ 
wert ist. 
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Wegener a. a. o. S. 681 und Peters a. a. o. S. 14 
haben, wie ich glaube, mit Unrecht aus Dfl. 9414 f. ge¬ 
schlossen, dass der Vogler die Alpen aus eigener Anschau¬ 
ung gekannt haben müsste. Die Berührung von Dfl. 9414: 
und wart iu dehein sne bekant, 
als er von den alben gät 
noch dicker vielen an der stat 
die Hute tot dar nidere^) 
und Kudr. 861, 2: 

nach winden von den alben sach man nie sne gän 
so dicke so da drseten die schüzze von den henden 
giebt nur einen weiteren Beleg ab für die auch sonst 
(siehe S. 16 ff.) nachweisbare Abhängigkeit des Dichters 
von der Eudrun, mehr nicht (so schon Martin D. H. B. 2, LIV). 
Über den nicht ungewöhnlichen Vergleich siehe Martin zur 
Knndrun a. a. o. und Wegener a. a. o. S. 681. 

l)Wegeners Interpretation: ,kennt ihr den Schnee, wie ich ihn 
kenne, so werdet ihr den Vergleich passend finden*, geht ohne Zweitel 
weit über das Ziel hinaus. 
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1. Abschnitt. 

Die Vorbilder Heinrichs des Voglers in den Motiven. 


I. Volkstümliche Einflüsse. 

Es kann nicht meine Aufgabe sein, hier alle volks¬ 
tümlichen Motive aus Dfl. und Rah. aufzuzählen. Ich 
verweise auf Peters a. a. o. S. 16, Jänicke zu Wolfd. 
B. 10. 349, 3. 722—729. D. III 64, 2. Vogt zu Salm. u. 
Mor. 28, 2 und begnüge mich hier mit dem Nachweise, dass 
der Vogler unter dem wesentlichen Einflüsse der Kudrun*) 
gestanden hat und vereinzelt auch die Nib. als vorbildlich 
gelten dürfen. 

1. Das Motiv der Brautfahrt. 

In dem ersten Teile von Dfl. (1—2642), den man 
,Dietrichs Ahnen‘ nennt, spielt die für die Spielmannspoesie 
typische Schilderung der Brautfahrt (Vogt z. Salm, und 
Mor. CXXXIV) die hauptsächlichste Rolle. 

Aber wie Vogt mit Recht bemerkt, sie verläuft nicht 
mehr in dem Tone der alten Spielmannspoesie, sondern sie 
strebt höfischen Mustern nach und zeigt derartig starke 
Übereinstimmungen mit Eudrnn 210 ff., dass diese Partie 
eine Art von Vorbild für den Vogler abgegeben haben muss. 

Folgende Übersicht mag diese Vermutung stützen: 


1) ,Schon das Metrum der Rab. setzt die Eudmnstrophe vor¬ 
aus.' (Martin Einl. UV.) 
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Züge aus Dfl. und der Kudrun, 


Erste Brautfahrt. 

820 

Der König fragt ,die 
besten* um Rat hinsicht¬ 
lich einer Heirat. 

835 ff. 

Sie überlegen. 

865 ff. 

Einer weiss eine passende 
Frau für den König, diese 
ist natürlich die Schönste 
905. 890. 

899 

,Minne ist si genant‘, 

892 


210 

dd rieten im die besten, 
er solte minne phiegen, 

211 , 2 . 

211, 3. 

212, 2 

si heizet Hilde, 

212, 3 

ir vater heizet Hagene, 

213 

dd sprach der vürste Hetele, 
nü ist mir doch geseit 
swer werbe nach ir minne, 
ez st ir vater leit 
dar umbe st erstorben vil 
manic edel man, 
deheinem minem vriunde ich 
des todes niht engan, 
229, 1 

do sprach aber Hetele mir 
ist nach ir also not 
habet er mir einen boten, 
dar umbe müese tot 
selbe geligeti Hagene . . . 


Sie ist 
Jdnt, 


,künic Ladiners 


945 ff. 

Es werden nun Boten 
ausgesucht zu der Fahrt 
König Ladiners Land und 
zwar muss, ganz wie in 
der Kudrun, erst nach 
diesen Boten geschickt 
werden. 


dritte 

Brautfahrt. 

2144 

tr(Liebgart)m^er 
muot was also 
getan 

swer in stner 
tohter bat 
dem sagte er an 
dem leben mat, 

2150 

er kan daz nie¬ 
mer bewarn, 
ich gewinne ims 
an an innen 
danc, 

gesta ez kurz 
oder lanc. 
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1. Brautfahrt. Eudrun. 

Dabei ergeben sich formale Übereinstimmungen. 

246, 3 

got lone iu helden beiden f daz ir 
der minen eren 

und miner hovereise under unten 
muotet also sere 

Die Boten erklären sich bereit; 

986 

solte es unser tot sin^ 
wir werben iu die boteschaft. 


Die Ausrüstung der Boten 
ist nun eine weniger vollständige 
als in der Kudrun. Das hängt 
mit der Thatsache zusammen, dass 
es sich in der Kudrun um eine 
Brautentführung, hier nur um eine 
friedliche Brautwerbung handelt. 

Ausserdem ist aber zu beachten, 
dass auch in Dfl. die Boten nach 
Ankunft an ihrem Bestimmungs¬ 
orte vielfach dieselben Schmuck¬ 
gegenstände tragen, die in der 
Kudrun bei Ausrüstung der Boten 
genannt werden! (s. S. 19). 

An dieser Stelle sind folgende Übereinstimmungen 
namhaft zu machen. 

1016 257 

daz ir gewinnet hin umb morgen ydar zuo sol man würken gmier 
einen kochen zuo der habe, hocken dri* 


240 

do sprach Wate der alte, swaz ich 
werben sol 

iu ze liebe und ze eren, daz tuon 
ich gerne wol. 

des sult ir mir getrouwen ich bringe 
ez an ein ende 

nach iuwerme toillen, ez ensi daz 
michs der tot erwende. 


964 

und bitet her ze hove gdn 
die edeln recken balde, 
wellents mit gewalde der reise 
vor geSin, 
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1. Brautfahrt. 


Eudrun. 


1027 

do hiez er manegen phelle rot 
vil snellecltchen dar tragen, 
die guoten samit tuol heslagen 
mit gesteine unde mit golde. 


1038 

spise und gewsete. 


Bei der Ankunft der Boten in 
Hägens Land werden erwähnt: 

301 

eehzic rtcher phelle, die besten 
die man vant, 

. truoc man üf densant 

249, 4 

mit Silber xensen spangen suln si 
werden beslagen^ 

261, 4 

golt und edel gesteine 
267, 2 

ros und spise 


Abschied 

1060 

der Herzoge Arnolt sprach: 
,herre mtn,^ 

nü wäge wir Itp unde guot 
nü gebiete iu got daz ir tuot. 
an uns hie heime daz beste. 


1070 

si kustn ir mp und diu kint 
1077 

,herre got vil guote, 
nü habe in dtner huote 
die vil lieben boten mtn\ 


der Boten. 

279 

Wate sprach zem künege ,swaz 
man dort getuot, 

nu schaffet so hie heime, daz 
iu iuwer muot 

niht dar an geswtche, swa man sol 
haben ere. 

hüetet uns der erbe. 

284 

mit küsse liez er scheiden manegen 
von in dan. 

282, 4 

Hetele sprach zen beiden, nü gebe 
iu got von himele sän geleite. 


Die Fahrt: 

1087 286 

got der vuogte in einen wint, do kam in daz ze heile, daz 

der in ze staten kom sint. ein nortwint 

den beiden nach ir willen ir segele 
ruorte sint. 

Im Übrigen wird die Meerfahrt in beiden Gedichten nur 
sehr kurz beschrieben. 
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1. Brautfahrt. Kudrun. 

Ankunft. 

1099 290, 2 

do hegunde ir schifman ir segele nider Idzen wurden da 

die segel nider län, zestunt. 

Es herrscht grosse Verwunderung über die Ankunft des 

Fremden. ^ 


1106 

und nam si michel wunder 
waz Schiffes so hesunder 
in die habe wesre bekomen 
,ww hete ich gerne vemomen, 
welher hande volc ez waere 
emweder ez diutet maere 
oder ez sint koufliute\ 

1113 

die boteu sigelten in die habe 
ir anker üz zuo dem stade 
hiezen si do schiezen, 

1117 

si giengen üz an daz lant 
und sdzen nider allesant 
die herren wurden des enein 
,unser sorge ist niht ze clein\ 

In Dfl. kleiden sich die Boten 
mit herrlichen Schmuckgegen¬ 
ständen : 


1147 

cleider von Trojande 
üz der beiden lande 
die allerbesten stden, 

1159 

ein p helle grüene alsam ein gras, 
den man wol üz tüsenten las. 


289, 3 

die Hute wun-dert alle, von welher 
künege lande 
si die ünde trüegen. 

Als Kaufleute geben sich die 
Boten Helele^s aus. 

294, 4 

wir sin koufliute, 

290, 1. 

ir schifsi schiere banden mit anker 
uf den grünt, 

291 

si giengen üz den schiffen und 
truogen üf den sant 
swes so man bedorfte, veile 
man dd vant, 

und swes ieman gerte ir armuot 
diu was kleine. 

In der Kudrun machen die 
Boten dieselben Schmuckstücke 
dem Könige Hagen zum Geschenk: 

(bei der Ausrüstung der Boten 
(s. S. 17) wurden erwähnt 
267, 2 

do weite man dar zuo von Agabi 
der siden die besten, die si 
vunden), 

301 

sehzic richer phelle, die 
besten, die man vant. 
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1. Brantfahrt. 

1162 

TP orten mit spo^hdtchm siten 
1168 

si riten schadniu casieldn, 


Kudrun. 

299, 3 

die horten also mche. 

303 

darzm hrähte man gesät eiet 
zwelf castelän. 


Empfang. 


1180 < 

dd kom ouch dort hergegangen 
manic hoher hurgs^re^ 
die wolten vrägen umb diu 
msQre, 


292, 1 

in burgsere maze man üf dem 
stade stän 

sach sehzic oder mSre. 

293, 3 

mit stnen burgsdren reit er dd 
si vunden 
die spsehe koufliute, 

290, 3 

dd werte daz unlange, unz daz 
man sagete moire 
in der Hagene bürge, daz vremede 
Hute dar körnen wseren. 


Die Gäste werden zum Könige gebracht. 


1194 

hie mit vuort man die geste 
dan 

in die burc üf den palas, 
dd der künic inne vas. 

1214 

er bat die herren sitzen gdn. 
dd sprach der lantgrdve 
Erewin 

,gendde lieber her re min‘. 


Werbung der Boten. Der König, 
der gegen die Hochzeit seiner 
Tochter mit Dietwart nichts ein¬ 
zuwenden hat, giebt als Termin 
der Eheschliessung an: 


295, 4 

Hagenen dem künege brdhte 
man die geste mit dem 
maerc. 

310 

der wirt hiez zuo im sitzen 
die zwine junge man, 

311, 1 

dd sprach der recke Hdrant 
,herre, üf gendde so müezen 
wir iu klagen . . / 

Die Boten, die Hetele, wie wir 
sahen, in Hagen’s Land sendet, 
erklärten sich zu der Fahrt bereit 
und gaben als Auibruchstermin an: 
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Züge aus Dfl. und der Kudrun. 


1307. 

^komt er her zen nsdhsten sumer- 
ta gen 

(also sult ir von mir sagen) 
so gihe ich im die tohter min‘. 

Der König macht nun den Boten 
Geschenke. Dabei handelt es sich 
mehrfach um dieselben Wertgegen¬ 
stände, die in der Kudrun bei 
Ausrüstung der Boten resp. ihrer 
Ankunft in Hägens Lande erwähnt 
werden. 

1344. 

er hiez M den ziten die kamersdre 
balde tragen. 


1351. 

manic herlich silbervaz. 

1353. 

mane gen bouc roten. 

1355. 

golt und gesteine. 

1357. 

daz er da gap den boten starc 
man ahte ez vür tnsent marc 

1359. 

dannoch gap er in mere 
sehzehen kastelän. 

Abschied der Boten. 

Der König geht zu dem Schiffe, 
um sich persönlich davon zu über¬ 
zeugen, ob die Boten auch mit 
allem zur Fahrt Notwendigen ver¬ 
sehen seien. 

1368. 

er hiez heimlichen spehen, 
ob in iht gehreste spise. 
daz wart versuochet Ilse, 
do heten si brot unde win. 


260, 3. 

ySwanne ez sumeret nach des 
winters ziten 

. . . sulen aber her ze hove riten^. 


Die jkamera&re^ müssen die Ge¬ 
schenke der Boten taxieren. 

307, 2. 

sine kamersdre hiez man dar 
gän. 

308, 2. 

von Silber und von golde manic 
vaz. 

251, 3. 

naschen unde bouge, 

251, 4. 

golt und edel gesteine. 

297, 1. 

dem künege si do gäben wol 
tüsent marke wert 

303, 1. 

darzuo brähte man gesatelet 
zwelf kastelän» 

Nachdem die Boten dem Könige 
Geschenke gemacht und ihm ,madre‘ 
gesagt haben, sorgt Hagen nun 
seinerseits für seine Gäste. 

322. 

der künic hiez wägen die wer¬ 
den geste ein 

ob si wollen niezm «iw brot und 
sinen win. 
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1. Brautfahrt. 

Rückfahrt der Boten. 

Die kurze Schilderung der Rück¬ 
fahrt der Boten gleicht ganz wieder 
der der Hinfahrt der Boten Heteles 
in der Kudrun. 

1393 . 

XJrloup wart dd genomen. 

1396 . 

si zugen üf tn dem stade 
ir Segel und vuoren dan. 
si kom ein guoter wint an, 
der in ze rehter mäze lac, 
si treip der wint und der wäc 
in einer kurzen uMe 
{mit dem ms^re ich tle) 
üf dem wage vaste 
manic mile unde raste. 


Endrun. 


277 . 

do walten si von dannen. 

286 , 1 . 

da kam in daz ze heile, dazein 
nortwint 

den beiden nach ir willen ir 
segele rworte sint, 

288 , 1 . 

si hete wol tüsent mile 
daz wazzer dan getragen. 


2. Schlachtenschilderungen. 

Handelt es sich in ,Dietrichs Ahnen‘ vorzugsweise um 
das Motiv der Brautfahrt — es kehrt, freilich in sehr ge¬ 
drängter und verblasster Form fünfmal in dem ersten Teile 
von Dfl. wieder —, so steht in Dfl. und Rab. der Kampf 
im Vordergrund. In Eampfesschilderungen geföllt sich der 
Dichter am meisten, bei ihnen verweilt er in einer oft für 
den Leser geradezu ermüdenden Länge. Dabei kehren häufig 
dieselben Motive, dieselben formalen Wendungen, dieselben 
Bilder und Vergleiche wieder. Sie sind, — wie wir sehen 
werden — grösstenteils aus Konrad von Würzburg ent¬ 
lehnt, aber daneben bemerken wir auch den Einfluss der 
Eudrnn (freilich in weit geringerem Grade als vorher) und 
vereinzelt auch den der Nib. Ich stelle zunächst einige 
allgemein volkstümliche oder doch volkstümlich anmutende 
Wendungen zusammen: 
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Kudr. 676, 3. 
unze er gar tungte 
daz velt mit den toteuy 

Kudr. 1416, 4. 
sacÄ man die erde mit 
den toten tungen 

Lampr. Alex. ed. Kinzel 4710. 
(cfr. Martin z. Kudr. 676, 3. 
W. Grimm Kl. Schrift. 3, 286). 

Rab. 674, 6. 

heizer tunst der rouch uz ir 
Dfl. 8925. 

heidiu tunst und nebel 

der rouch von Ube und von gebet 

und begunde gegen den lüften gen. 

Dfl. 9170. 

daz rehte der tunst üf gie 
von rossen und von Unten. 

Dfl. 6548. 

her tunst üz ir Ube roubh 
geliche in der gebd^re 
sam ob ein walt wddre 
gezündet an mit viuwer. 

Rab. 778, 4. 

der tunst von ir Üben rouch 

in allem dem gebd^re^) 

sam ob iesUcher angezündet w2dre. 

Gereke (Studien zu Reinfried von Braunschweig Beitr. 
23, 376) glaubt, dass es sich in allen diesen Fällen 
um einen Ausdruck der Spielmannspoesie handle. Ich be¬ 
streite es nicht, möchte aber die Möglichkeit, dass hier 

1) Zu der spielmänn. Wendung in allem dem gebaBre-sam vgl. 
Vogt z. Salm u. Mor. 688, 4 und OLIV, vgl. auch Kudr. 1244, 3. 1601, 3. 
in der gebaere-daz Kudr. 334, 4.339,3. 622, 3. clr. Behaghel z. Eneide 1003. 
Berger z. Grendel 73: Z. f. d. ph. 22, 491. 


Dfl. 8908. 

da wart getunget daz wal 
mit toten ned mit hluote. 

Dfl. 8328. 9094. 6600. 9723. 

R. 617, 3. 611, 6. 830, 1. 866, 6. 
Dfl. 9824. 

nü wil ich mit dir tungen 
einen galgen. 
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eventuell eine Nachbildung Eonrads vorliegt, nicht ganz 
unbeachtet wissen. 

Man vgl. dazu 

Troj. 3970. 12270. 
von den rossen rouch ein tampf. 

Troj. 12906. 
man such die heide riechen 
von des bluotes tampfe. 

Troj. 33876. 

daz sich der nebel und der tampf 
ze berge wunden in den luft. — 

Dfl. 6422. 

wir suln in mannes bluote 

hiute waten unz über die sporn, 

Dfl. 9098. 

daz bluot über die toten ran 

daz man dar inne unz an die sporn 

muoste waten. 

Rab. 745, 3. 

si wuoten in dem bluote 
an maneger stat unz über die sporn. 

(Vogt Salm. u. Mor. CXLVn. Lichtenstein z. Eilhart s. 
CXLVII. Rosenhagen: Untersuchungen über Strickers Daniel 
s. 94. Banmgarten: stil. Unters, z. den. Rolandsliede 47 f.) 

Dfl. 3368. 

Bienoldm er do sluoc 
durch den heim mit ellens hant 
dazz üf den zanden widerwant. 

cfr. Dfl. 9211. 

(Vogt a. a. 0 . CXLVn.) 

Rab. 804. 
sluoc er einen slac 
Morungen an der stunde, 
daz er gestrahter vor im lac. 

(Vogt a. a. 0 . CXLVI. Jänicke z. Wolfd. B. 372.) 
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Rab. 228, 1. 
vride d iu gebannen. 

Rab. 469,6. Dfl. 3933. (Jänicke z. Wolfd. B. 667, 3.) 
Zu Rab. 962, 6. 

daz « diu her zesamne bresten sähen 
und anderen Belegen aus Dfl. und Rab. cfr. Jänicke z. 
Wolfd. B. 922, 1. 

Dfl. 6611. 

der sturm und der starke strit 
der werte unz üf vruoimbizzU. 

cfr. Dfl. 1643. 9644. 

(Vogt Salm. u. Mor. CXLVIII.) 

Dfl. 6776. 

daz bluot im üz den dren spranc 
und auch zen ougen uz dranc. 

(Baumgarten a. a. o. S. 94.) 

Dfl. 3642. 

swie unglouplich ez d ze sagen 
daz wal und der breite plan 
mit bluote über cd, heran 
(Baumgarten a. a. o. S. 94.) 

Dfl. 6364. 

mit swerten hou wir ein phat. 

Dfl. 9493. 

alrerste träten d ein phat 
mit strite an derselben stat. 

(Jänicke z. Wolfd. B. 916, z. Bit. 11342.) 
cfr. auch: Herz. Ernst 3616. 
mit den swerten d daz phat 
durch d muosen hotiwen. 

Eine merkwürdige, nirgends sonst belegbare Wendung 
findet sich: 

Rab. 693, 3. 

»V siege sä besunder 
muosten üz von beine swern. 
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Das Motiv des Bluttrinkens Dfl. 6566 hat der Dichter 
aus den Nib. 2051, 2 entlehnt'). (Peters a. a. o. S. 16.) 

Der Kudrun dürften folgende Motive aus dem Karapfes- 
leben entnommen sein: 

Die Feinde werden überrascht. 

Dfl. 6194. Kudr. 640, 1. 

dise fiäzen üf den betten. si Sprüngen von den betten. 

Dfl. 3274. (auch Kudr. 1376, 1.) 

si sint uns reht gebettet^ 
daz wir si slähen äne wer. 

Gewalt der Schläge. 

Kudr. 861. 

si wären allenthalben an daz stat 
gestän. 

nach winden von den alben sach 
man nie sne gdn 
so dicke so da drsßten die schüzze 
von ir henden. 

(cfr. Kudr. 1417.) 

(siehe Einleitg. unter 4.) 

Bestattung. 

Dietrich fordert die Seinen auf: 

Dfl. 9882. 

,ir helde nü get üf daz wal 
und suochet üz dem bluote 
die edeln recken guote\ 

Dfl. 9893. Kudr. 905, 1. 

swaz der von den Hiunen was, ,nü heizet die wunden zwo den 

üz dem bluote man die las schiffen tragen 

und truoc si üz an daz lant. und suochet ouch die toten, die 

uns sint erslagen, 
und heizet die bestaten. 

1) Dies Motiv scheint auch Konrad von Würzburg aus Nib. 
entnommen zu haben: 

Troj. 31264. 
siw eigen bluot da süfen 
begunde ma'nger üf dem wal. 


Dfl. 9114. 

und wart iu dehein sne bekant 
als er von den alben gät 
noch dicker vielen an der stat 
die Hute tot darnidere. 
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Sollte sich der Vogler so abhängig von der Schilde¬ 
rung in der Kudrun gemacht haben, dass er die Situation 
in Dfl. 9893 nicht mehr beherrscht und wie in der Kudr. 
905 die Toten zu den Schiffen getragen werden sollen, so 
hier die Toten von den Schiffen aufs Land getragen werden 
lässt oder denkt er — was ja mit Rücksicht auf seine 
sonstigen übertriebenen Kampfeswendungen ganz gut er¬ 
klärlich wäre — an ein Meer von Blut? 

Das Motiv, durch das Wolfhart Dfl. 10026 Dietrich 
über deu Verlust der gefallenen Helden tröstet mit dem 
Hinweis auf deren lebende und einst zur Mannbarkeit heran- 
wachsende Kinder, stammt sicher aus der Kudrun 928, 3. 
(Peters a. a. o. S. 16) cfr. auch Kudr. 940, 3. 

Gleiche Züge in Rab. und Dfl. einerseits, Kudrun 
andererseits sind schliesslich unzweifelhaft in folgenden 
Parti een vorhanden: 

Dietrich ruft Witege, dem feige 
entfliehenden Mörder Diethers und 
der Kinder der Helche nach: 


Rab. 934. 

sage an, her Witege, 
wie werten sich diu hint, 
die von dtnen schulden 
üf der beide erslagen sint ? 
owe daz horte ich gerne, 
woldestü mirz sagend 
sprach der vogt von Berne 
,Was heten dir ze leide 
die herren getan 
den dü üf der beide 
ir leben hast gewunnen an? 
owi, waz rs^ch dü an den 
kinden?^ 


Ähnlich ist die Situation in der 
Kudrun. Der Vogler zeigt sich 
als echter Epigone, indem er einen 
Vers aus der Kudr. in die Länge 
zieht. 

Kudr. 1502. 

Irolt der starke niofte Waten an 
Ja habent iu den tiuvel diu 
jungen kint getan 
si habent an unsern mdgen 
deheiner slahte schulde. 
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II. Höfische Einfiflsse. 

Allgemeines. 

Drei höfische Dichter haben dem Vogler als Vorbilder 
für seine beiden Dichtungen Dfi. und Eab. gedient: 

Hartmann, Gotfried, Konrad von Würzburg. 

Unter diesen hat Hartmann am wenigsten Einfluss auf 
Heinrich ausgeübt. Er hat ihm nur seine Sprache mit 
einigen, allerdings sehr eindrucksvollen Bildern geschmückt 
und durch einige Figuren der Lebendigkeit den Dichtungen 
des Fahrenden Farbe und Wohlklang verliehen. 

Stärker ist der Einfluss Gotfrieds und vor allem Kon- 
rads gewesen. 

Der Vogler hat sich nicht allein darauf beschränkt, 
einen Teil seiner Motive aus Gotfried und namentlich aus 
Konrad zu entlehnen, sondern er versucht es, seine Sprache 
an ihren Versen zu bilden und ihre fein ausgeprägte Stil¬ 
technik — das gilt vor allem von Konrad — oft bis ins 
Kleinste nachzuahmen. 


1. Hartmann von Aue. 

Das Vorbild Hartmanns zeigt sich nur an einigen 
Stellen; aber wo es sich zeigt, da tritt es weit deutlicher 
in Erscheinung als das irgend eines anderen Dichters, unter 
dessen Einfluss Heinrich steht. 


a) Der arme Heinrich. 


Dfl. 9988. 

du W2ßre ein hlüender ostertac 
diner Hute und diner mäge 
der milte ein gelichiu wäge, 
ein hagel und ein bitter dorn 
dinen vinden. 

Dfl. 2334. 

er was der nothaften vluht, 
der milte ein gltchiu wäge 
ein tröst aller siner mäge 


Diese Partieen sind fast wörtlich 
aus Hartmann entlehnt. (Martin 
LIV, Peters a. a. o. S. 15). 

A. H. 60. 

er was . . . 

der Werlte fröude ein Spiegelglas 
siebter triuwe ein adamas, 
ein ganziu kröne der zuht* 
er was der nothaften fluht 
ein schilt siner mäge 
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im enwart über noch gehrast, der milte ein glichiu wage: 
er was der rehten triuwe ein ast, im enwart noch gebrast, 
der zuht ein rehter adamant, (Henrici z. Iwein 6880.) 

Rab. 911. 

diner Hute und dtner mdge 
W 2 sr du ein meien tac, 
der milt ein glichiu wäge 

Auch Dfl. 20 sind A. H. 60 fif. nachgebildet: 

swaz man uns von tagenden (Wegener a. a. o. 462); 

ie gesagte msßrej 

des was der erbgsre 

ein gimme und ein adamant. 

Mit Recht hält Ettmfilier (daz m 2 äre von froiin HelJien 
sünen Zfir. 1846. S. 33.) 

Rab. 888, 6 ff. 
nü s? verfluochet diu 
zU und diu stunde, 
und 5? verfluochet der tac\ 
sprach her Dietrich, 

,dä mine gehurt ane lac\ 

Für eine schlechte (?) Nachahmung von A. H. 160: 
verfluochet und verwäzen 
wart vil ofte der tac, 
d ä sine gehurt ane lac. 

(cfr. auch Rab. 1073.) 

Möglicherweise ist A. H. ebenfalls vorbildlich ge¬ 
wesen für: 

Dfl. 2064. A. H. 716 -21. 

daz ist ein clegelichiu not daz ist ein jssmerlichiu not 

daz daz mensch niht siner ez enschirmet gebürt noch guot 
tugent schcene, sterke, hoher muot, 

des guotes noch der jugent ez enfrumet tugent noch ere 

viirbaz niht geniezen mac, für den tot niht mere 

swenne im kumet sin lest er tac, dann ungeburt und Untugend, 

Vgl. auch Walther 82,24; Wilmanns Walthers Leben 
und Dichten III, 429 und Bezzenberger zu Freidank 176, 16. 
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b) Iwein. 

Unter dem Einflüsse von Hartmanns Iwein sind die 
Verse entstanden: 

Dfl. 115 ff., Rab. 746, 1 ff. (2. Abschn. III, 6). 

Dfl. 3306 ff. (2. Abschn. III, 6). 

Dfl. 10005 ff., 6195 ff., 3494 (2. Abschn. III, 8). 

Dfl. 613. Iwein 365. 

man vinde wh'n heten alles des die craft 

in mim hove alles des die craft, daz man da heizet Wirtschaft, 
daz dä heizet Wirtschaft vgl. Erec 8362. 

(Martin LIV, Peters a. a. o. S. 15, Henrici zu Iwein 363—16.) 

Formale Übereinstimmungen scheinen mir vorzuliegen. 
Dfl. 63. 

nn allerhestiu stunde.^ 

die er betrahten künde, 

daz was, swenne im daz heil geschach 

daz er die höchgeborne sack. 

und Iwein 741. 

daz beste heil daz mir geschach, 
daz was daz ich mm sper zerbrach. 

2) Gotfried von Strassburg. 

Gedanken hat der Vogler nur in bescheidenem Masse 
von Gotfried entlehnt: 

Als Parellelstellen zu Dfl. und Rab. darf ich aus 
Tristan hier anführen, wobei ich mir bewusst bin, dass 
einige unter ihnen nur deswegen Wort haben, weil die Ab¬ 
hängigkeit von Gotfried — wie sich zeigen wird — durch 
das Bestreben des Voglers gewährleistet ist, die Stiltechnik 
desselben nachzubilden: 

Dfl. 6495. Trist. 6864. 

da wart ein dar rucken daz si diu sper zestächen, 

dä huoh sich ein zucken daz si in den Schilden brächen 

die scharphen ger mit handen tool ze tüsent stucken 
zesamene si geranden dö gie ez an ein zucken 

die gere si verstächen. der swerte von der säten. 
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Dfl. 3346. I 

8i vertäten schier diu sper ! 

dd muosten si diu swert zucken | 

zesamene wart ein rucken | 

mit den stverten getan. 

Dfl. 1881 Trist. 317. 

wie er genennet waere? wie er aber genennet wsdre 

daz ist mir ein kundez msdre daz kündet uns diz maere, 

Rab. 801, 1. 
wer der selbe wadre 
daz ist mir ein kundez madre. 

Dfl. 7999. 

dise wernde swa^re = Trist. 

11678. 

3. Konrad von Würzburg. 

Konrad hat nach jeder Richtung hin den Dichter be¬ 
einflusst. 

Da — wie ich bereits bemerkte — in Dfl. und Rab. 
der Kampf für den Vogler die Hauptsache ist, so werden 
wir selbstverständlich den Dichter, der ihm besonders als 
Vorbild gedient hat, auch in den Kampfesschilderungen er¬ 
kennen. 

Abgesehen von.den bereits oben behandelten Motiven 
und Ausdrücken aus dem Kampfesleben, ist noch folgendes 
zu erwähnen: 

a) Ich stelle zunächst einzelne Wendungen übersicht¬ 
lich zusammen: 

swert ze beiden henden, 

Rab. 421. 434. Part. 5965. 

daz swert ze beiden henden ze beiden henden nam daz 
nemen er began. swert, 

Dfl. 3297. 6724. 9018. 3410. 

Dfl. 8330. Part. 15862. 

si gaben ze beiden handen sin edel sivert bloz unde bar 

diu swert an den ziten. gap er ze beiden handen. 

Part. 3662. Troj. 4118. 
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Dfl. 9160. 

diu stvert ze beiden handen 
si vaste und bariu vuorten. 


Part 6751. 

sin dkkes er mit zome 
ze beiden henden bot, 

(vgl. Haupt zu Erec. 850.) 


clanc. 


Rab. 424, 3. 

diu swert von ir handen düngen. 

Rab. 442, 3. 699, 5. 

Rab. 421, 6. 

si sluogen üf die helme dazs er- 
clungen, 

Rab. 446, 1. 

die siege von ir swerten düngen 
vreislich. 

vgl. Rab. 606, 3. Dfl. 3446. 6712. 
Dfl. 8778. 8816. 

Dfl. 9185. 

dd was so michel der clanc 

von ir siegen sivseren 

sam ob tüsent smide wsßren 

mit hamer über amboz gestdn 


Part. 6610. 

man horte ir siege er schellen und 
erclingen, 

Part. 5590. 

Part. 14454. 

diu . . . swert da düngen. 

Part. 15497. 21729. 


Troj. 12803. 

sluoc er üf ^nen kampfgenoz 
reht als üf einen anebdz 
mit einem hamere wirt ges- 
midet. 

Troj. 33209. 

als üf (iew anebdz die smide. 

Troj. 25842. 
als üf den anebcezen 
wart ein getemer unde ein schal. 

(andere Beisp. aus Konrad giebt 
Gereke, Beitr. 23, 395.) 


(Baumgarten a. a. o. 40, vgl. auch Jänicke z. Bit. 12154. 
Behaghel Einl. z. Eueide CXXXIX, Beitr, 16, 356.) 

Feuer und Glanz. 

Rab. 412. 953. 

daz daz wilde viuwer 
üz den swerten spranc. 
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Rab. 698, 2. 

daz starke wilde viuwer 
üz ir keimen spranc 

Dfl. 9184. 

sluogen, daz daz viuwer 
üz swerten und üz keimen spranc 


Rab. 610. 

man sack daz viuwer glesten 
vil liehte üz ir sckilden 

Rab. 743. 406, 6. 433, 3. 
Rab. 921, 3. 

daz wilde viuwer glaste 
von dem isen. 

Dfl. 8814. 6585. 
daz viuwer vlouc vreislick 
üz keimen und üz ringen. 


sper, 

Dfl. 8776. 

do körten si 


diu sper verstecken vaste 

Rab. 696. 

diu sper si sckiere verstdcken. 

Rab. 688. 813. 

Dfl. 8832. 

als man vertan ket diu sper. 

Rab. 696, 3. Dfl. 8319. 

die sckefte si zehräcken 
beidentkalben in der sckar. 


Turnei 794. 

do Sprüngen fiures flammen 
üz keimen. 

Troj. 34216. 

Part. 21724. 

man sack da verre sckinen 
des wilden viures blicke 
daz da mit siegen dicke 
üz keimen wart geswungen. 


Part. 20050. 

daz wilde viuwer ungezamt\ 
daz sluogens üz dem tsen. 

Part. 16050. 

des wilden viures roter scMn 
flouc dar üz in ividerstrtt. . 
vgl. auch Eng. 4776. 4782. 4932. 
Troj. 12584. 


Eng. 4813. 

und si die sckefte brdcken 
wan si diu sper verstdcken. 

Troj. 12230. 
die sckefte brdckens. 

Turnei 138. 

wewaz man sckefte do zebrack. 
vgl. 212. 

Part. 21348. 
die sckefte brdckens. 


ger.^ schaft. 
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Rab. 253, 1. 

diu sper von grozer krefte 
zebrästen von ir hant. 

Bab. 653, 1. 

der Schaft muoste abe bresten 
von disem sticke starc. 

Infolge der Wucht der Schläge fliegen die Splitter umher: 

Rah, 608 Troj. 3934. 

die schiver von den scheften in die wölken üfe stuben 

vaste vlugen entwer. die schivern, 

Dfl. 714. Troj. 12230. 

daz werte wol als lange die schefte brächens 

unz si zebrdchen di Schilde ze schivern. 

die schivern daz gevilde Parton 21348. 

vol halp Überdacten, Schwanr. 984. 

so daz ab in ze berge stuben 
die schivern, 

Turnei 213. 

Part. 13676. 

Rab. 242, 1. Troj. 4010. 

daz diu drumstücke daz ein michel drum 

ze schivern vlugen entwer. ab sinem schilte niderspranc, 

Helm. 

Dfl. 9134. (Mhd. W b II, 2, 682 giebt die 

si stricten die riemen starc Belege aus Troj.) 

an helme und an brünnen. 

Ors. 


Iroj. 25442. 

do liezen si dar gähen 
und dar näher strichen. 
Eng. 4772. 

über gras und über krüt 
liezen si zesamene gän. 

Troj. 826. 

d wart vil manic stegereif 
erlseret unde satelboge. 


Rab. 760, 1. 994, 5. 

si liezen dar strichen, 

Rab. 787, 5. 855, 3. 
er He dar näher strichen. 

Rab. 748, 1. 
die starken Hiunen alle 
die liezen dar gän, 

Rab. 817, 6. 
si machten alrest 
manegen satel Isdre. 

Dfl. 6427. 8463. 
Rab. 998, 5. 


Digitized by v^ooQle 



35 


Dfl. 3288. 

st» ors in Spünden vrimden apranc. 
Dfl. 3296. 

gedäht wart an swinden zom 
diu ors genomen mit den sporn. 


Rab. Ö58, 3. 741, 6. 
aht wie erz ruorte. 

Dfl. 3428. 8880. 9162. 

Rab. 590, 6. 

wir sulen ez mit strtte raste 
ruoren. 


Rab. 648, 3. 

mit zome si diu ors ruorten. 

(Ob Jänicke z. Bit. 84 
druck aus der Volkspoesie 
zweifelhaft). 

Dfl. 8766. 

vaste kurren diu marc 

Rab. 741, 1. 

zesamene si staphten 
die recken üz erkom 
vintlichen si kaphten. 

Dfl. 8265. 

si staphten under Schilde 
über daz gevilde. 


Troj. 36332. 

da wart gemachet la^re 
vil manic satel . . . 

Troj. 39800. 

siehe 2. Abschnitt III, 2. 
Part. 15344. 

dd wart sin ros von im genomen 
ze beiden siten mit den sporn. 

Troj. 11990. 
er nam ze beiden mten 
sin ors gar edel . . . 

Part. 3696. 

ze beiden siten mit den sporn 
daz ors gar smnde er ruorte. 

Troj. 6267. 

daz er daz ors vil üz erkorn 
mit grimmen und mit scharpfen 
sporn 

behendecliche ruorte. 

Troj. 11956. 

daz er sin ors vrech unde guot 
zuo beiden siten ruorte. 

Recht hat, der diesen Aus- 
herleiten will, ist mir sehr 

Eng. 2706. 

dd . . . kurren ir ros. 

Troj. 36890. 

Eng. 2572. 

des wart üf den vil klären 
genmc und vil gekaphet 
swenne er kam gestaphet 
(Wolff z. halben bir 333) 
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Schlag, Wunde, Blut, 


Dfl. 3430. 

si hegunden uz ir arme wegen 
manegen slac üf ir gebet 
daz von in der nehel 
üz dem lihe rouch. 

Dfl. 6732. 

des küenen Bitrolfes kint 
vnimte üf Waten manegen slac. 
Wate auch hin wider wac 
vil manegen slac herten. 

Rab. 953, 6. 
er sluoc Rienolten 
durch heim unz uf die zende. 
Dfl. 9549. 

und sluoc im einen so herten 
slac, 

daz im houpt unz üf den nac 
alles samt enzwei gie. 

Dfl. 8324. 
hon wen si hegunden 
durch helme tiefe wunden, 

Dfl. 9376. 

Dfl. 9318. 

da geschach ein creftigez mort 
an Hüten allenthalben, 
die von allen salben 
nimmermere wurden heil, 

Rab. 828, 1. 

db wären bedenthalben 
diu her vil nach erslagen 
si muosten sich mit bluote salben. 

Dfl. 6047. 

nü howet in tiefe wunden 
die nimmermer gebunden 
werdent unz an den testen tac. 


Part. 20590. 

daz swert mit beiden armen 
begunde er zeime slage wegen 
Part. 5785. 

. . . slac, 

den er mit hoher krefte wac. 


Troj. 35763. 

. .’. manegen slac, 
den er mit siegen wid erivac 
Troj. 36019. 
biz üf die zene . , . 

Troj. 32579. 

sin edel swert, das er do wielt, 
mit dem so kloup er unde 
spielt 

heim unde gebet im enzwei. 

Troj. 11832. 

uns Kriechen man do houwen siht 
vil manic tiefe wunde 
Troj. 33842. 

Troj. 25336. 

da wvrden tot wunde Uder 
gemachet bedeut halb en, 
diu mit keiner salben 
verheilet werden mochten, 

(vgl. auch Troj. 30750.) 

Part. 6092. 

vil manic tiefe wunde, 
die niht geheilen mohte sit. 
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Dfl. 9000. 

ez tüurden velt und tvege 
bestreuet mit toten 

Dfl. 8848. 

die Hut niht wacher siurhen 
sam ob si slüege ein donnerslac. 

Dfl. 2145. 

swer in siner tohter bat 

dem sagte er an dem leben mat. 

Dfl. 3177. 

got vuogte in rehte eine staty 
da si den tinden sagten mat. 


Tot. 

Part. 21742. 

beströuwet was diu heide 
mit töten Hüten und daz mos. 

Eng. 4814. 
si diu sper zestächen 
so vaste daz des h'uches klac 
lute alsam ein donnerslac. 


(siehe 2. Abschn. II, 3.) 


Hinterlist. 


Dfl. 2734. 

,iuwer herrey der Bernaere 
an guoten triuwen verraten 
ist. 

Dfl. 8198. 

dö wart ein Sicherheit getan 
mit ei den sicherlichen. 


Part. 7990. 8278. 

verraten an den triuwen 
sint mir al min ere. 


Troj. 3876. 

ein Sicherheit diu was getan 
mit bürgen unde mit ei den. 

Troj. 4280. 

so nemet eine Sicherheit. 


Friede. 


b) einzelne Motive. 

Dietleib verabredet mit Wäte 
einen Zweikampf: 

Dfl. 3961. 

zwischen in gemachet wart ein tac 
einen knniph man hin ze Meilän 
wac 

über sehs Wochen darnach. 

Um Dietrich zu helfen, lässt 
Etzel eine jhervart gebieten über 
siniu lant‘. 

Dfl. 7909. 

über aht wochen 
si iu der tac gesprochen. 
cfr. Dfl. 5608/9 


Der Kampf zwischen Engelhard 
und Ritschier wird verabredet: 
Eng. 4119. 

und wart der kamph ge¬ 
sprochen 

schier über sehs wochen. 
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Bevor Dietrich eine Schlacht 
beginnt, sendet er Kundschafter 
aus. 

Dfl. öl66. Part. 20898. 

•9t Hten in der mäze durch daz er schomvet unde 

zuo dem here so nähen kür 

daz si ir gelegenheit wol sahen die vinde und ir gelegenheit. 
Dfl. 6201. 8690. 3703. 6117. 6327. Part. 20956. 

Dietrich bittet Ermrich, der Im Partonopier entlässt on Me- 
durch einen Gewaltstreich in den liur den Partonopier, der gegen 
Besitz aller seiner Länder ge- ihr Gebot gehandelt hat, mit den 
kommen ist, ihm wenigstens die Worten: 

Stadt Bern zu lassen. 

Ermrichs Antwort lautet: 

Dfl. 4231. Part. 8592. 

^nu strich von minen ougen ,strich bald üz minen ougen 
du solt vür war gelouhen daz ich dich niemer me gesehe 

und teil dirs mine triuwe gehen, i daz dir wirs von mir ge~ 

dirn vris tet nieman daz leben^. schehe\ 

Der Effekt dieser Worte ist in beiden Fällen derselbe. 

Dfl. 4279. Part. 9176. 

von Berne der tumbe vil manic heizer trahen viel 

kert sich weinnde umhe. üz sinen ougen luter. 

(Diese Form des Weinens kommt 
auch Dfl. und Rab. vor. Dfl, 7709. 
Rab. 332, 3.) 

Dietrich sucht den fliehenden Walther von Mabriül ruft dem 
Witege, den Mörder der Kinder fliehenden Sarazenen Appatris die 
Helche’s, durch folgende Worte Worte nach: 
zur Umkehr zu bewegen: 

Rab. 923. Part. 19958. 

,bistü ein welrecke, ,ob du von adel bist 

so laest du dich erbiten . . körnen, ritter üz erwelt, 

Rab. 937 1. kere, sseldenricher heit 

,Sant Gangolf und Sant Zene durch alle dine werdekeit, 
die müezen dir bi gestdn! gelücke müeze dir bereit 

heia, nü kerä, heit, nü kere! zallen striten iemer sin, 
slehestü mich so hastü immer mir din eilen werde schin 
^re\ ruochest mich bestand 

Rab. 939, 1. 

nü kere, heit msere, 
durch elliu werdiu wip. 

(cfr. Martin LIV.) 
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III. Geistliche Einflüsse. 

Auf das Vorhandensein geistlicher Elemente in Dfl. 
und Eab. hat Uhl (cfr. Einleitung) seine Behauptung ge¬ 
stützt, der Verfasser beider Dichtungen sei ein Geistlicher 
gewesen. 

Ich habe mich in der Einleitung schon gegen diese 
Annahme ausgesprochen. 

An dieser Stelle darf ich noch etwas näher auf die 
einzelnen geistlichen Bestandteile eingehen. 

Über den formelhaften Gruss 

jqote willekomen^ siehe S. 47. 

Formelhaft sind nun auch die übrigen geistlichen 
Elemente in Dfl. und Eab. 

Vielleicht sind sie zum grossen Teil durch Konrad 
dem Vogler übermittelt, da dieser unter den höfischen 
Dichtern der ganzen mhd. Epoche in besonderem Masse 
nicht nur geistliche Stofte verwertet, sondern auch in dem 
Bestreben, Werke weltlichen Inhaltes mit geistlichem Bei¬ 
werk zu versehen, kaum übertroffen wird, und da — wie 
wir bereits sahen — der Vogler sich gerade Konrad zum 
besonderen Vorbilde genommen hat. Ich darf wohl des¬ 
wegen auch auf Konrad verweisen. 

1. Formelhafte Verbindungen. 

a) Anyndetische- und Paarverbindnngen. 

herre vater, heiliger geist Dfl. 8728 (der sun, der 
vater und der geist Goldn. Schm. 282, swn, vater 
unde geist Lied. 1, 51). 

Maria^ rmioter unde meit Dfl. 9916. Eab. 895. 

{Mariüy muotm' unde maget Goldn. Schm. 139. Part. 9788.) 

b) Epitheta zu Gott und Christus. 

der süeze Crist Dfl. 902 (Part. 1767. 7566. 9784. 
10386. 20299. Pantal 276. 563. 796. 1084. 1102.) 

reiner Crist Dfl. 8431 (Part. 17004. Eng. 5378. Silv. 
1419. 1627. 1883. 2400. 3377.) 
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heüeger Crist Dfl. 4427. 8736. 9939. 
dem heilegen Jesu Crist Dfl. 4370. 
got der ruhe Rab. 185, 3. 980, 1, 
got dem süezen Dfl. 6614 (Schwanr. 714, Eng. 820. 
1587.) 

got üz dem himel ruhe, Dfl. 4295. 

2. Geistliche Motive. 

Dfl. 149. 

daz er got tougen 

mit herzen und mit ougen 

minnete swä er künde. 

(Die Gottesminne findet sich häufig bei Konrad. Pantal 
162. Troj. 18626. Parton 2882. 16959. Alexius 86, 151. 
213. 529. Silv, 121. 568. 1996.) 

Wie Konrad, so operiert auch der Vogler häufig mit 
dem Teufel. 

Dfl. 3684. 3725. 7852. 

Möglicherweise ist eine Stelle, wie 
Dfl. 2563. 

nü ist diu sele geselle 
des tiuvels in der helle 
nach dem Vorbilde Konrads entstanden. 

(der tiuvel in der helle Part. 7656. (cfr. 7372. 

7526. 7583. 7596.) 
helle: trüt geselle Part. 8195. 
der tievel üz der helle Part. 17589. 
dem tiuvel von der helle Silv. 864.) 

Anrufung Christi und Gottes. 

Dfl. 8729. 

,nü ruoche Mute bedenken mich 
durch dtnen tot (des Ute ich dich), 
den du durch uns hast genomen\ 

(erlcßse mich . . . durch dmen reinen heren tot Parton 
9784). 


Digitized by v^ooQle 



41 


In diesem Ton sind noch einige Segensformeln gehalten, 
die der Dichter handelnden Personen in den Mund legt 
(siehe 2. Absch. I, 6, 2). Wenngleich es zuerst auffallend sein 
mag, dass sich somit eine ziemliche Fülle von geistlichen 
Elementen in die Erzählung eiugeflochten hat, so verlieren 
diese doch erheblich an Bedeutung, weil sie dem allgemein¬ 
geistlichen Formelschatz angehören und vielleicht nur dem 
Bestreben des Voglers, auch in der häufigen Verwertung 
dieses geistlichen Formelschatzes Konrad zu folgen, ihren 
Platz in Dfl. und Rab. verdanken. 

Auch die sich in Stellen wie Dfl. 8726 ff., Rab. 893 
(cfr. Einleitung) fiudenden sachlichen Irrtümer in den einfach¬ 
sten dogmatischen Fragen verraten ohne weiteres den Laien. 

Mit weit grösserem Rechte müsste doch Konrad von 
Würzburg als Geistlicher bezeichnet werden, der in ganz 
anderer Weise als der Vogler religiöse Stoffe behandelt und 
religiöse Empfindungen zum Ausdruck gebracht hat. 

IV. EinflOsse der Minnesänger. 

Die poetischen Stellen in Dfl. 

345 ff. 

so in der süeeen meien zU, 
so allez daz geblilemet lU 
über berge imd über tal 
und daz der vogelme schal 
über äl den walt dinget 
und daz alliu creäture dinget 
qeqen des liehten sumers vruht 
1526 ff. 

nü was ez in den tagen lanc, 
so allez daz meiget^ 

daz rehte vreude heiget (Mhd. Wb. I, 649), 
beide wilde unde zam, 
so diu beide und der tan 
geblüemet allez schone Ut 
in der süezen sumerzU 
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erinnern (Peters a. a. o. S. 18) an die Lieder der Minne¬ 
sänger. Doch ist es deshalb nicht ausgeschlossen, dass 
— wie wir den Vogler überall in den Bahnen Konrads von 
Würzburg wandeln sehen — auch vielleicht für diese warmen 
und anmutigen Schilderungen der Natur und der lieblichen 
Maienzeit eine Stelle wie Parton 13284 ff. vorbildlich ge¬ 
wesen ist: 

der meie hete dd gevröut 
mit der liehten künfte sin 
diu wilden waltvogelin, 
dar umbe aldä ze prise 
ir süezen sumerwise 
wurden lute erklenket. 

Dass Heinrich daneben Dfl. 2762 {der m^e bringet, 
daz bin ich) Walther citiert, haben bereits Wilmanns in 
seiner Waltherausgabe 56, 15 und Uhl (A. D. B, 40, 787) 
bemerkt. 
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2. Abschnitt. 

Die Vorbilder Heinrichs des Voglers in der Ausbildung 
einer bestimmten Technik des Stils. 


I. Oer Formelechatz in Ofl. und Rab.>) 
a) Die Formel im engeren Sinne. 

1. Anreden des Dichters an die Zuhörer. 

Anreden des Dichters an sein Publikum finden sich 
bei allen mhd. Dichtern, nirgends aber so häufig als in der 
Spielmannspoesie. (Piper Spielmd. I, 70.) Sie dienen dem 
Vogler. 

ß) um die Hörer zur Aufmerksamkeit zu be¬ 
wegen. 

nü h(ßret Dfl. 786. 1718. 2647. 3230. 3462. 3530. 

3568 etc. Rab. 102, 3. 202, 6. 335, 3. 
se hcuren ich in alk Ute ze 2446 
nö mit ir h(ßren wie er sprach Dfl. 2682. 3896. 

Dfl. 4112. 4150. 

(Orendel 13. 40. 49. 563 Roth. 364) 
nü mit ir hären äne strit Rab. 146, 3. 687, 1. 

713, 4. 739, 4. 

nü hodret disiu msere Dfl. 3120. 
nü hoirt tvie uns daz buoch las Dfl. 2683 


1) Ich verweise für dies Kapitel auf Haupt z. Erec 2167, Vogt 
z. Salm u. Mor. ö5, ö, Berger zu Orendel 260. Jänicke z. Wolfd. A. 
302, 4., B. 485, 2. 930, 4., z. Bit. 6078. 10373. 
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nu haaret starkiu m^re Eab. 152, 1. 
nü haaret aller untriuwen wunder Dfl. 4212 

(Kudr. 50, 1. 70, 2. 1010, 1. 1339,1. Nib. 1, 4. 
90, 2. 354, 4.) 

Echt spielmännisch ist (Vogt z. Salm CXI, Jänicke z. 
Wolfd. B. 391), 

Rab. 263, 1. 
als der vogt von Berne 
den boten an gesach^ 
nü sult ir hcBren gerne 
wie rehte güetliche er sprach. 

ß) Zur Erläuterung des Gesagten. 

Dies geschieht durch Hinweis des Dichters auf schon 
einmal Behandeltes. 

als ir e habt vernomen Rab. 149, 4 (Nib. 8, 1.) 

(Kudr. 834, 1, 1095, 1.) 
als ir habt e wol vernomen Dfl. 1757> 2280. 
daz ist iu e wol Imnt getan Dfl. 2356. 

Y) Zum Ausdrucke der Entschuldigung. 
lat iu daz mddre niht leiden Rab. 255, 4. 
lät iu niht wesen sw^re Dfl, 4 ff. 
ob ich iu sage die wärheit 
daz erhöbet nicht viir leit. 

Dfl. 1783. 

nü habet ez niht viir undanc 
daz ich iu niht hän lanc 
disiu m^re getan. 

6) Zum Ausdrucke der Bitte des Dichters, mit 
ihm zu fühle n. 

nü bitet alle, daz got Ermrtch seiende Rab. 818, 6. 
e) Zur Beteuerung der Wahrheit. 

Für die Formel tn handen si sich viengen vgl. ausser Rab. 
140, 5. 29, 3. 103, 6. 340, 1. 885, 5, Dfl. 1542. 4893. 4944. 5223 noch 
Roth. 1756. Nib. 1260, 1. 1688, 1. Kudrun 237, 4; ferner Jänicke z. 
Wolfd. B. 828, 1. Berger z. Orendel 1920. Henrici z. Iwein 2371. 
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2. Beteuerung der Wahrheit 

a) des Dichters 

«i) durch häufige Berufung. 

1. Auf eine mündliche Quelle, 

als mir ist gesdt Eab. 685, 2. 718, 2. 722, 2. 

735, 4. 

als man seit Dfi, 722. 1424, 3116, 

als ich hän vernomen Dfi. 1445. Rab. 244, 2, 

als mir gesaget ist Rab. 230, 2 etc. 

(Herz. Ernst 1522. Kudr. 38, 1, 874, 1, 1430, 1. 
Nib. 93, 1. 371, 1. 416, 1. 1290, 1, 1447, 2), 

Oder verstärkt: 

als man mir vür war hat geseit Rab. 565, 4. 

Dfi. 2881, 

als mir ist rehte kunt getan Rab. 244, 4. 

vür war ich daz vernomen hän Dfi. 56. etc. (Kudr. 

841, 1. 1571, 1.) 

2. Auf ein ^m 2 ere\ ein ^huoch^ oder ein fliet\ 

als wir daz msere haaren sagen Dfi, 1094. 1346. 
als ich ez an disem msere vinde Rab. 649, 6. 
als mir daz msere ist hekant Rab, 654, 4. 
doch saget uns ein mddre Dfi. 2495. 

cfr. Rab. 606, 5. 774, 6. Dfi, 652. 1456. 1946. 1947. 
(Herz. Ernst 2579). 

Das ausserordentlich häufige Vorkommen derartiger 
Spielmannsformeln in Dfi. und Rab, macht es höchst un¬ 
wahrscheinlich, dass mit Dfi. 1840 ff, eine bestimmte schrift¬ 
liche Quelle gemeint ist, lässt vielmehr vermuten, dass der 
Dichter der Abwechselung halber an dieser Stelle einen 
bestimmten Ausdruck gewählt hat. (cfr. Einl. unter 3.) 

als uns daz huoch las Rab. 617, 4. Dfi. 5713 
als mir daz huoch ist kunt Rab. 710, 2 
also uns daz huoch verjach R. 801, 4. 

Dfi. 1924. 2270. 2683 2028. 3686. Rab. 677, 2. (Orendel 
155. 177. 731. 3201, 370. 338.) 
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nü hcßret waz uns sagt daz Ikt Dfl. 3683 
(cfr. Piper Spielmannsdichtung I, 62. 63. Vogta. a. o. 
CXXXVII f.) 


« 2 ) durch Versicherungsformeln. 

Rab. 249, 1. 
daz ich iu nü heschdde 
daz ist diu wärheit 

Rab. 561, 6. 
ir sult vür war gelouben 
daz ist war Dfl. 250. 1350. 1523. 1738. 
ich liuge niht grbz umh ein har Dfl. 518. 

(Piper Spielmd. I, 64. 71.) 

ß) handelnder Personen. 

Vogt sagt vom Salman-Dichter (s. CXXXVIII): ,Als 
bei weitem die gewöhnlichste Art der Beteuerung gelten im 
Munde der handelnden Personen, niemals des Dichters selbst 
gewisse mit dem Worte ytrüwd gebildete Phrasen^. 

So auch hier: 

,des si iu mm triwe gegeben^ Dfl. 3928 
jSd 5 ? mm triuwe im gegeben^ Dfl. 3979 
des wil ich got getrüwet sin Rab. 873, 4. 
cfr. Dfl. 884. 1292. 1614. Rab. 902, 3. 1100, 3. 

üf die triuwe din Rab. 285, 2. 871, 2. 
cfr. Rab. 378, 4. 543, 3. 577, 3. Dfl. 1060. 2768. 
Beliebt sind beim Vogler auch mit yphant* gebildete 
Wendungen. 

Rab. 291, 1. 

und habe üf minen triuwen phant 
cfr. Dfl. 996. 3218. 4272. 5402. Rab. 1083. 3 
oder auch nur: 

des habt üf mir phant Dfl. 5340. 

Solche an sich nicht charakteristische Wendungen mag 
Heinrich aus Konrad entlehnt haben, weil sie sich hier be¬ 
sonders häuflg Anden. Ich führe nur an: 
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Eng. 1581. Troj. 4470 

nim hin ze pfände mmen eit 
Eng. 4209 

gap er ze pfände mien eit cfr. Eng. 4651. 

Part. 12968 

ich setze iu beide triuwe unt eid ze phande 
Eng. 4186 

ze phande ich mine trimve setze 
Eng. 4199 

üf mner hohen triuwe phant. 

3. Grnss handelnder Personen. 

Der Gruss, mit dem sich zwei begegnende Personen in 
Dfl. und Rah. anreden, ist zur Formel geworden. 

(Vogt zu Salm. 56, 3) 

gote wiUekomen Dfl. 2757. 5819. 5821. 6332. 7415. 

7701. Rah. 30, 5. 156, 1. 206, 5. 1045, 3. 

1105, 1. 

snt gote wiUekomen Dfl. 1210. 4734. 4927. 7415. 

7701. — 

Doch finden wir in unseren Dichtungen daneben auch 
eine höfischen Mustern nachstrebende Form der Begrüssung, 
die allerdings schon früh in die Volksdichtung Aufnahme 
gefunden hat. 

(Salm. 167, 5. Vogt z. Salm. CXXIX cfr. auch Kudr. 
1505, 1.) 

Beispiele aus Nib. siehe Lübben Wb. zu d. Nib. Not 
sub ntgen und Kettner die österreichische Nibelungendich¬ 
tung S. 8 f. 

Der Dichter lässt Dfl. 5212 Etzel von seinem Platze 
aufstehn und Dietrich entgegen gehn. 

Nachdem Etzel dem Berner seinen Schutz zugesagt 
hat, heisst es 

Dfl. 627, 1 

üf stuont der kilnec von Bcßmisch laut 

und neic Etzeln nider unz üf die hant. — 
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Frau Reiche grüsst Dietrich Dfl. 5226 durch Neigen 
des Hauptes, und Dietrich dankt in derselben Weise 5228. 
— Erwähnt werden darf hier auch die Situation aus der 
Rab. 1136, wo der sich schuldig fühlende Dietrich, um die 
Verzeihung Etzels zu erlangen, sich demütig zum Fussfalle 
neigt. 

Her Dietrich hot sün houbet nider 
Etzeln üf den vuoz, 

4. Übergänge. 

Die Formeln, die dem Vogler zur Verfügung stehen, 
um von einem Gedanken zum anderen überzuleiten — die 
aber des öfteren auch absolut nicht zu neuen Gesichts¬ 
punkten führen, sondern als Flickworte den Gang der Er¬ 
zählung unterbrechen — stammen grösstenteils aus der 
Volkspoesie, (cfr. Gereke Beitr. 23, 473) 

Hierher gehören zunächst Formeln wie: 

Dfl. 1938 

nü läze wir in nemen ein wip 

mit einem kurzen mddre, 

nü läze wir in sterben Dfl. 1887. 

nü läze wirz ein ende hän Dfl. 1765. 1978. 4601. 

nü läze wir diu mddre wesen Dfl. 2376 

nü läze wir diu m^re stän Dfl. 127. 2519. 

Rab. 116, 1. 143, 1 
nü läze wir diu m^re 
beliben under wegen. 

Hat der Dichter durch irgend einen Exkurs seine Er¬ 
zählung unterbrochen, so pflegt er sie wieder aufzunehmen 
durch Formeln wie 

Rab. 101. 

an mmem alten meere 

hebe ich wider an cfr. Dfl. 8019 

Rab. 975 

hie mit disem m2ere 

hebe ich wider an 

und sage von dem Bernxre 
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Dfl. 1891 

nü laze wir diu msere stän 

und heben hie wider an cfr. Dfl. 4171. 20fi6 
u. öfter. 

(siehe Vogt z. Salm. u. Mor. 579, 3—6, Gereke 
a. a. 0 . 375.) 

Aus der Volkspoesie stammen auch einige höchst un¬ 
geschickte Versuche des Dichters, ein neues Moment mit 
der voran gegangenen Erzählung zu verknüpfen. 

Rah. 998, 5 
owe da wurden seiet Issre. 
in der zU kom auch der Bemsere. 

Rah. 913, 4 

so getane clage gehörte ich nie 

in edlen mmen ziten. 

in der vrist dö such man Witegen riten. 

Dfl. 7217 

daz lant, die marc er wol bewarte. 

Amelolt bdeip ze Garte 

cfr. Rah. 1040, Dfl. 5513 ff. (Kudrun 182. 439. 949. 
1056). — 

Doch zeigen sich hänflg in Dfl. und Rab. auch zwei 
Arten des Übergangs, wie sie für den Tristan typisch sind. 
Ich meine die Einführung in eine neue Gedankenreihe. 

1. Durch ,nül 

Dfl. 977 

nü wären die boten körnen . . 

Dfl. 1061. 1394. 1751. 1885. Rab. 472, 1. 481, 1. 520. 
730. 740 . . 

2. Durch ,hie mite‘. 

Dfl. 1192 

her und hin genigen 
wart beidenthalben vü getan, 
hie mite vuorte man die geste dan 
in die burc üf den palas 
Dfl. 1374. 1423. 585. 2763 etc. Rab. 1140, 1. 
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In ganz ähnlicher Weise vollzieht sich oft in Rah. der 
Übergang durch 

hie mit disem m^^re Rab. 166, 1. 

Rab. 212, 1. 317, 1. 334, 1. 692, 1. 1102, 1. 
(Tristan 10843) 

hie mit disen Sachen Rab. 374, 1. — 


b) Die Formel im weiteren Sinne. 

J. Eingang der Rede. 

Bereits oben S. 44 ist in anderem Zusammenhänge 
die spielmännische Einführung erwähnt in 

Rab. 263, 1. 
cds der vogt von Berne 
den boten an gesach, 
nü sult ir hcßren gerne, 
wie rehte güeüwhe er sprach! 

Oft wird nun aber auch in der Spielmannspoesie die 
Einführung ganz unterlassen (Vogt CXL) 

cfr. Dfl. 3234. 1055. 1108. 4050. 4871. 

Öfter wird dazu im Gegensatz in der Spielmannsdich¬ 
tung die Rede durch eine Wiederaufnahme der typischen 
Eingangsformel unterbrochen, wodurch naturgemäss der 
Schwung der Rede erheblich leidet. 

Hierfür findet sich ein Beleg in Dfl. 

Dfl. 352 

do sprach üz reine hernder zuht 
Dietwart der junge heit 
,ich hin bereit, swenne ir weit 
ze sant Jörgen misse, 
so kumt uns vil gewisse 
der sumer und der meie^. 
do sprach der tugent heie 
,daz si vil gerne getan . 
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2. Äusserung der Affekte. 

Die sich in den beiden Dichtungen des Voglers finden¬ 
den Ausdrucksformen für seelische Erregungen stammen 
aus der Volkspoesie (Berger zu Orendel Einl. CXIII). 
Allein sie gewinnen dadurch noch ein besonderes Interesse, 
dass sie vielfach ihren Weg über Konrad v. W. zu dem 
Vogler genommen haben. 

A. Trauer. 

a) Die Helden weinen. 

weinen: Hab. 873, 6. 888, 5. 976, (J. 981, 6. 982, 4. 
Dfi. 4243 . . . (Troj. 41083 etc.) 

mit nazzen oxigen trüebe unt rot Dfi. 4219 (Part. 
2838. 6105. 8604) 

ir Öligen wurden treher voll Dfi. 7709. Rab. 332, 3 
(Part. 9176. 9138. Troj. 4142) 

im tniohten oft s7n ongen Rab. 11, 5. 167, 5. 
Dfi, 5284. 

b) sie raufen sich die Haare aus. 

er vie sich seihen in daz här Dfi. 9907. Rab. 
913, 1 

(er hete sich gevangen vil schiere M dem hdre 
Part. 6276) 

daz här er üz dem kophe brach Dfi. 9946 

daz här er üz der swarte brach Rab. 882, 4. 
888, 3 

(daz er sin . . här brach üz siner swarten 
Troj. 38527. Alex. 1034. Part, 20245.) 

c) sie sclilagen sich. 

die sinen hende beide er zesamne tiure shioc 
Rab. 878 (zein ander leite er iinde sluoc die blanken 
hende also Part. 10058). 

er sluoc sich . . in den miint Rab. 978, 1. 2. 

er nam die hende beide, in diu ongen er sich sluoc 
Rab. 887, 978, 1. 

(sich selbe roufen unde slahen den tugende riehen man 
do sach Part. 9708). 
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d) Dietrich heisst sich im Schmerz ein Glied aus der 
Hand. 

ein gelit ii? smer hende Mzen er began ßab. 896. 

e) Er zerkratzt Hände und Füsse. 

hende unde vüeze grimmen er began Eab. 894, 1. 


f) Ihm rinnt in seinem 
Augen, 

Rab. 904, 3. 

dem Bemsere was so leide, 
als man mir hat geseit, 
daz im üz beiden ougen 
daz bluot ran, des bin ich d\ 
lougen. 


Schmerz das Blut aus den 

Part. 9364. 

mit bluote si der heize trahen 
gemenget, den ich weine. 

(Nib. 1009, 4.) 


g) Wunsch, nie geboren zu sein. 


Rah. 887, 4. 

daz mich min muoter ie getruoc, 
daz müeze got erbai'men. 

Rab. 888, 1. 

owi und iemer mire ach, 
daz ich ie wart geborn. 


Eng. 6306. 

wäfen, hiute und immer ach, 
daz ich zer werlte ie wart ge~ 
born. 

Troj. 14134. 22586. 

Part. 9256. 15665. 20210. 


h) Dietrich küsst die Wunden der ermordeten Kinder 
der Helche. 


Rab. 977. 


er huste si in die wunden- 


i) Dietrich zerbricht sich die Glieder. 


Rab. 1128. 

vüeze unde hende, 
ougen unde munt 
daz brach er manegen ende. 


Troj. 22646. 
si brach ir vinger. 

Part. 14738. 


k) Man windet die Hände. 

dd wunden si die hende Dfl. 4549. 4200. Rab. 1054. 
(Part. 9425. 9518. 15550. Troj. 4140.) 
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1) Helphrich fällt vor Trauer 
Rab. 877. 

vür tot nider 

ebenso Frau Helche, als sie den Tod ihrer Kinder erfährt 
Rab. 1054. 

cfr. Part. 7943. 
da lac er als ein tote. 

Part. 10854. 

Part. 18603. 
als ein halptoter man. 

Part. 12095. 

lind als ein totiu frouwe Iclc. 


m) Sicher ist von Konrad eine Form des Seufzens 
entnommen. 


Dfl. 2700. 

manegen süft den er He 
hin ze den ougen üfvon gründe. 


Troj. 10324. 27325. 
7664. 7958. 9250. 10759. 
leon 1218. 


Part. 15588. 

und er vil manegen tiefen 
siuften lie von herzen. 

Troj. 15924. 

vil manigen siufzen er do lie, 
der üz des herzen gründe sleich. 

21296. Parton. 14734. 14300. 
12234. 12016. 6628. Panta- 


o) Die Wehklagen sind ganz im Stile Konrads. 

Man vergleiche einige Stellen aus Dfl. und Rab. mit 


der Klage, die der König 
vorbringt: 

Dfl. 9908. 
owe, nü hän ich gar 
wunfie und vreude verlorn, 

Bit mine recken üz erkorn 
alle hie nü tot siyit. 

Dfl. 9931. 

,owe hoh getriuwer lip! 
dtne tugende müezen elliu wip 
immer weinen unde clagen\ 


Laomedon im Trojaner krieg 

Troj. 12114. 

,owe mir Mute und iemer ach! 14. 
waz hän ich vröude an dir 
verlorn. 15. 

Eliachim, gar üz erkorn 16. 
was din leben und din lip! 17. 
dich selten alliu schoeniu wip 18. 
von schulden weinen unde cla- 
gen. 19. 
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Dfl. 9978. an dir verdorben und erslagen. 20. 

alle maget unde wip ist vil manic rilich tugent, 21. 

sulen dinen tot wol clagen, bey, waz din hochgehorniu 
Dfl. 9920. jugent 22. 

,owe, waz ich nü vloren hdn eren het an sich genomen!^ 23. 
an dir getriuwer Alphart! 
ich was mit dir wol bewart 
aller miner eren! 

Troj. 12128. 

^din Up clar unde reine 
gehlüemet wol mit triuwen 
der muoz mich immer riuwen\ 
Rab. 888, 1. Troj. 22586 

owe und iemer mere ach! owe mir hiute und iemer ach, 

Rab. 1048, ö. daz ich zer weit ie wart geborn! 

Ich füge, wenn es überhaupt noch der Belege bedarf, 
hinzu: 

Rab. 909, 1. 

miner v reu den dsiertac vgl. aus der oben angeführten 

hdn ich nü verlorn, Partie V. 12114. 15. 16. 

owe waz tugent an dir lac 
junger recke üzerkorn, 

Rab. 1048, 6. 1056, 4. 1064, 1. 

Rab. 1061, 1. 

,owe liebiu blüendiu jugent vgl. 12121|22. 

owe hochgelobtiu tugent, 
diu mir an minen kinden was er- 
kant. 

B. Zorn, 

sich in Flüchen äussemd wie: 

Eab 936. 

so müez dich got sehenden 
verteilter Berühre Dfl. 4325 
verworhter übelt^ete Rab. 902, 6. 

Dfl. 7970. 

des sivende got der vürsten guot 
%ind s? ir set£ und ir leben 
dem Übeln tievel ergeben 

(cfr. 1. Abschn. III, 2.) 
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C. Frende. 

Dfl. 3580. 

vor liehe lachte der heit gnot 
(Nib. 1654, 4. cfr. Baumgarten a, a. o. 87.) 

Dfl. 5485. 

vor vreuden lacht her Dietrich, 

Dfl. 6804. 

vogt von Berne, nü laches. 

Oft findet die Freude Ausdruck durch Ausruf: 
ah% hei, wol üf, wäfen\ 

(sehr häufig auch in Konrads Trojanerkrieg cfr. Wolfif z. 
halben hir 103). 

Zu dem Rufe ,nütrW siehe Martin z. Dfl. 3019 und 
Zs. 16, 419. 

D. Angst. 

Rab. 989, 5. 

vor leide hegunde her Dietrich switzen, 

(siehe Baumgarten a. a. o. S. 87.) 

E. Die Wünsche 

sind Ausdrucksformen der Affekte. 

Ich füge hier noch einige Wendungen an, in denen 
Gott angerufen wird. 

got hehiiete iuwern Up Dfl. 1057 
und gehe iu got ^nen segen Dfl. 1045 
und vüeg mir got Dfl. 1043 
iuwer leben müez got gevristen Dfl. 1040 
nü vüege uns got Rab. 584, 1 
so phlege dm got Rab. 944, 5 
daz wolde got der riche Rab. 980, 1 
da mite müez dich got betvarn Dfl. 2791 
(Zu dieser Segensformel cfr. Henrici z. Iwein 5330.) 
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3. Hinweis des Dichters auf zukünftige 
Ereignisse. 

{daz muosten stt beweinen die helde Kudr. 58, 4. 
Kudr. 206, 2. 217, 4. Nib. 137, 4. 170, 4.199, 4. 
1447, 4. 1633, 4. 1743, 4. Herz. Ernst 3400. 
Roth. 179.) 

diu arebeite Uten sint Dfl. 2462. 2616. 
diu sit vertreip künc Ermrwh Dfl. 2618. 

Andere Belege: Dfl. 2532. 2541. 2558. 2864. 3225. 
3364 f. 3474. 3485. Rah. 189, 6. 196, 6. 201, 6. 320, 3. 
812, 6. 


II. Figuren der Breite. 

1. Gepaarte Ausdrücke. 

In der häufigen Anwendung gepaarter Ausdrücke. 
seitens des Voglers sehe ich deutlich das Vorbild Konrads. 

Ich habe im 2. Abschn. III unter 7 eine ganze Anzahl 
von alliterierenden Paarbegriffen zusammengestellt. Es würde 
wenig angebracht sein, hier nun auf Grund einer voll¬ 
ständigen Übersicht zu zeigen, in wie grossem Umfange 
Heinrich den gepaarten Ausdruck gebraucht hat. Nur die 
Verbindung zweier mit gleichem Präfix, gleicher Präpo¬ 
sition oder gleichem Adverb versehener synonymer oder 
begrifflich verwandter Wörter mag hier ihren Platz finden i). 

a) Substantive. 

a) Präfix. 

unvuore und unzuht Dfl. 199 
untät noch untugende Dfl. 9981. 

ß) Präposition. 

von vriunden und von geMen Dfl. 18. 

1) Preuss. Strassb. Stud. I, 7 f. behandelt diese Erscheinung mit 
Unrecht unter dem Kapitel: Alliteration. 
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Kab. 253, 6. 276, 1. 
üf vdde und üf sträze Dfl. 9995 
von rouhe und von brande Rab. 203, 3. 335, 6 
von tilgenden und von wirdikeit Dfl. 51 
von mägen und von gesten Dfl. 3551 
von rossen und von Hüten Dfl. 9171 
mit rossen und mit schilten Rab. 85, 5. 
cfr. Rab. 38, 5. 94, 5. 219, 6. 230, 5. 259, 6. 332, 5. 
338, 5. 359, 1. 430, 5. 458, 1 etc. 

Dfl. 109. 150. 347. 2103. 2172. 2342. 2389. 8054. 
8684. 9457. 9472 etc. 

b) Adjectiva. 
a) Präfix. 

getriuwe und gewd^re Dfl. 6112. 
ß) Präposition. 

von armen und von riehen Dfl. 1750. 2871. 

c) Adverbia. 

so vreislich und so sere Dfl. 3355 
so michel und so starke Dfl. 6127 
swie liep und swie gerne Dfl. 7178. 

d) Verba. 
a) Präfix. 

durchhouwen und durchschroten Rab. 744, 5 
geslagen und gehouwen Rab. 902, 1 
gevaren und getan Rab. 971, 2 
hewarte und behuote Dfl. 2681 
verhouwen und verschroten Dfl. 6597 
erslagen und erstochen Dfl. 7340 
gesprochen und getihtet Dfl. 8001. 
ß) Präposition. 

2 :e vliehen und ze jagene Dfl. 7199. 

Im weiteren will ich den Nachweis zu bringen ver¬ 
suchen, dass der Dichter von Dfl. und Rab. Konrad auch 
in seinen Finessen und verzwicktesten Kombinationen nach¬ 
zueifern sich bemüht hat. 
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a) Wie Konrad liebt der Vogler die mehrgliedrigen 
Verbindungen. 

(Troj. 900. 1155. 6644. 9020. 9086. 11701. 42716. 
Part. 286. 299. 386. 1102. 1334. 1665. 1704. 1814. 
2047. 2716. 2734. 2739. 2895. 2974. 3053. 3061. 3112. 3142. 
4468. 6154. 6690. 7130. 8076. 21731. 

Silv. 1767. Turnei 6. 804. 1030. 

Eng. 821. 863. 1103. 1716. 2261. 3401. 5366. 6384. 
5681. 6883. 6416. 6444.) 

a) Substantiva 

vdt, Uten unde tal Dfl. 8477 
hcdsperc, tserhosen unde heim Dfl. 8697 
cfr. Dfl. 9233. 9276. 679. 4771. 1486. 2245. 6583. 
7530. Rab. 289, 1. 951, 1. 1002, 1. 1056, 6. 
ß) Adjektiva 

die starken, die ritzen und auch die widerssezen 
Dfl. 9405 

vgl. Dfl. 2049. 2261. 2539. Rab. 731, 6. 788, 1. 2. 
y) Verba 

er stach, er stiez unde sluoc Dfl. 9079 
man schoz, sluoc unde stach Dfl. 9796 

b) Mindestens ebenso häufig sind die durch keine 
Konjunktion getrennten, unmittelbar neben einander stehen¬ 
den, sogen, asyndetischen Verbindungen. 

1. 2 gliedrige Verbindungen 
a) Substantiva. 

her re vater, heiliger geist Dff. 8727 
meister herre Rab. 342, 1. 
der wirt die wirtinne Dfl. 1721. 
spise, trinken Dfl. 5971 
daz lant, die marc Dfl. 7217 
ß) Verba 

si stächen, si sluogen Rab. 613, 5. 

si sluogen, si stächen Dfl. 6471 

si würfen, si stiezen Rab. 692, 6. Dfl. 8326. 
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y) Adjectiva 

die küenen widersddzen Rab. 836, 6. 
die küenen unhetwungen Rab. 839, 5. 

2. 3 gliedrige Verbindungen. 

a) Substantiva. 

gräven^ vrierij dienestman Dfl. 239. 8003. 8016. 
ir Itp, ir guot, ir ^e Rab. 1014, 5. 
künec her zöge dienestman Dfl. 1847. 
ß) Adjectiva. 

die hohen edeln jnngen künege guote Rab. 298, 6. 
vroun Reichen die guoten, die reinen hochgemuoten 
Dfl. 4677. 


Aus Konrad gehören hierher 

fürsten, gräven, dienestman Part. 2510. 21745. 

Eng. 5085. 

gräven^ vrten, herzogen Werlt Ion 203 
mp, friunde, mäge, dienestman Eng. 5770. 
künege, fürsten, gräven, kint Part. 8182. 
frten, ritter, knehte Part. 2511. 
gräven, vrien, dienstman Otte 33. 
herren, ritter, knehte troj 45095. Kl. d. K. 21, 6. 
mm lant, mm guot, mm ere Part. 2796. 
mm Up, mm giwt, min ere Eng. 4333. 
vater, sun, heiliger geist Part. 7787 
(vgl. sonst noch: Part. 1768. 2300. 2301. 2634. Lied. 
2, 28. Eng. 1156. 4998.) 

c) Auch folgt der Vogler Konrad darin, dass er 
a) bei der Verbindung zweier Substantive durch ,und^ 
nur dem zweiten ein Epitheton giebt, das dem Sinne nach 
zu beiden gehört oder wenigstens mit demselben Rechte an 
erster Stelle stehn könnte. (Joseph Q. E. 54, 45 ff.) 
ein hagel und ein bitter dorn Dfl. 9991. 
golt und edel gesteine Rab. 144, 6. 
weinen und bitter clagen Dfl, 2275. 
daz wal und der breite plän Dfl. 3543, 
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womit zu vergleichen ist: 

daz velt und der breite wal Dfl. 6613. 
ß) überhaupt bei teutologisch mit einander verbundenen 
Ausdrücken die Beschwerung des zweiten Begriffs 
an wendet (Joseph Q. F. 64, 61 f.) 

ßi) die tautologisch mit einander verbundenen Aus¬ 
drücke stehn in einer Verszeile. 

die sarntt und manegen phelle roten Eab. 93, 6. 
von gesteine und von golde rot Dfl. 627. 
s?n sin und aller sin muot Dfl. 1260. 
getriu und vil tugenthaft Dfl. 9976. 
cfr. Rab. 631, 6. 664, 4. 780, 4. 876, 6. 1048, 6. 
Dfl. *412. 629. .641. 901. 911. 1380. 1468. 1622. 1667. 1700. 
4406. 6319 etc, 

ß^) Die tautologisch mit einander verbundenen Aus¬ 
drücke sind auf 2 (oder mehrere Verse) verteilt (Joseph 
Q. F. 64, 70). 

Die Belege sind ebenfalls sehr häuflg. 

Dfl. 681. 

des din hof Si geret 
und mit vröude gem^et. 

Dfl. 803. 

daz si vruo kxmen 

und die messe ze höre vem^men. 

Dfl. 811 f. 1166 f. 1330 f. 1663 f. 1603 f. 1672 f. 
2186 f. etc. 

Rab. 333, 4 f. 464, 1 f. 608, 3 f. 609, 1 f. 466, 3 f. 
862, 1 f. 893, 5 f. etc. 

d) der Vogler verbindet ein paar Mal nach Eonrads 
Weise verschiedene Hülfsverba. 

(Part. 1436. 4676. 7708. 9461. 226. 16646. 10802. 
Troj. 16120. 21736. 22846. Schwanr. 11.58. 

Turn V. N. 264 f. 1123. Pantaleon 1028 etc.) 
sfwa er künde und swa er mohte Dfl. 71 
swd er solt oder mohte Dfl. 261. 
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Dä. 6103. 

wie wir tuon wolden 
od wie wir varen solden. 

Dfl. 7913. 

war diu hervart solde 
od war hin Ezel wolde 
Dfl. 7956. 
swer urliugen wü 
und stnten soL 

2. Pleonasmus. 

Zn einem an sich bereits klaren Begriff setzt Heinrich 
ein unterstützendes Beiwort. 

und lä mich e niht sterben tot Eab. 908, 4. 

Dfl. 990. 2063. 3394. 3453. 4015. 5078. 9716. (vgl. 
Jänicke z. Ortnit C 195, 4. Gereke a. a. o. 375.) 

ez gesach nie mensch mit ougen Rab. 1088, 1. 

1120, 1. Dfl. 4377. Rab. 1069, 1. 
in die erde begraben Rab. 1113, 4. 
bestatten zuo der erde Rab. 981, 3. 
erbeizet nider zuo der erde Rab. 1038, 2. 

1054, 4. 

ze elicher hirät Dfl. 1769 

(doch ist diese Verbindnng auch sonst häufig Mhd. 
26 II, 1. 576a) 

daz ich ze tode si erslagen Rab. 308, 4. 

3. Umschreibung. 

Das Bestreben für einen Begrifi einen möglichst um¬ 
schreibenden Ausdruck zu finden, hat der Vogler zum 
grössten Teil dem Einflüsse Konrads zu verdanken. 

Ich verweise auf die Abhandlung von Joseph Q. F.54, 
der den Stiel Konrads in ausführlicher Weise untersucht 
hat. Wo mir Ergänzungen notwendig scheinen, führe ich 
sie an, stütze mich sonst aber auf Josephs sorgfältige 
Analyse. 
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A. Unter dem Einflüsse Konrads amschreibt der Vogler 

a) Ort- und Zeitadverbien (Joseph 38). 

an den zUen Rab. 229, 3. 337, 3. 556, 3. Dfl. 

2111 . 

In nnen ziten Rab. 224, 4. 234, 5. 

in kurzen ziten Rab. 230, 1. Rab. 342. 

an dirre stund Dfl. 2296. 

in kurzer vrist Rab. 1092, 4. 

hl den tagen Dfl. 680. 

an maneger stat Dfl. 269. 

an dirre stat Rab. 1084, 2. 

nü was ez körnen an daz zil Dfl. 3133. 

swelhez ende ich nü kere hin Dfl. 4590. 

Ich habe aus Dfl. ungefähr 60, aus Rab. 50 Fälle 
notiert! 

b) wie Konrad (Joseph s. 34) liebt der Dichter den 
metaphorisch umschreibenden Ausdruck. 

a) Abhängigkeitsverhältnis 
vrenden solt Dfl. 4478, 

^en solt Dfl. 62 
vreuden hört Dfl. 78. 1470 
minet' vreuden ursprunc Dfl. 5656 
aller lügenden ursprunc Rab. 73, 4. 113, 3. Dfl. 
500. 2388. 

durch diner mater ^e Rab. 314, 3. 893, 3. 
aller lugenden vollen schrin Dfl. 1298 
priscs löne Dfl. 34 
des lichten sumer vruht Dfl. 350. 
die liehen sumer wunne Dfl. 377 
die gotes craft Dfl. 989 
mit dirre grdzen hers craft Dfl. 8216 
hungers gir Dfl. 8460 
der sunne schm Dfl. 3480. 6230 
tödes zil Rab. 405, 4. Dfl. 2499. (Wolft z. 
halben bir 36). 
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ß) Personifikation eines ßcgrififes* 
vrou Sislde Dfl. 564 
vrou £^re Dfi. 566. 

c) Das jpronomen personale^ wird durch bestimmtere 
Begriffe ersetzt. (Joseph S. 37.) 

a) Up, 

mi Up wart mit leide berangen Eab. 380, 6. 

Dfi. 276. 412. 1781. 796. 889. 1057 etc. 

Rab. 1079, 2. 

ß) herz, 

sin herze darnach strebete Dfl. 132. 

(Dfl. 464. 506. 529. 2340 etc.) 

y) miiot. 

sin mnot denselben willen hat Dfl. 420 

cDfl. 529. 554. 575. 3022. 3200. 3579. 

6074 ete.) 

<f) sin. 

min sin mich niht entringet Rab. 621, 3. 
e) ouge. 

so weinent miniu ougen Dfl. 7173. 

C) munt. 

sddic müeze ^n din mimt Dfl. 7362. 

d) Umschreibung eines Adjektiv-Adverbs durch prä- 
positionelle Ausdrücke (Joseph 39). 

von gründe Rab. 380, 2. 1087, 6. 

mit triuwen Dfl. 2961. 3612. 4559. Rab. 979, 1. 

1019, 1. 1131, 4. 
mit sinnen Rab. 1025, 1. 
mit freuden Dfl. 4672. 
mit zühten Rab. 534, 6 etc. 

e) Durch Verbindung eines Adjektivs mit einem 
Substantiv, das nur den Zweck der Umschreibung 
hat, gelangt das Adjektiv zu einem selbständigeren, sub¬ 
stantivartigen Begriff, weil es den Bedeutungsinhalt der 
Wortgruppe trägt. 
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(Troj. 43587. 43676. 4dlly. 46329. 48709; — sitm, 

Troj, 1293. Part. 116. 161. 197. 365. 646. 812 etc.) 
groze craft Dfl. 1164 
rtche craft Dfl. 982 
kurzlicher craft Dfl. 1976 etc. 
mit vroem muote Dfl. 4730 
mit vradtchem muote Rab. 258, 1. 
grimmes muotes Rab. 392, 6. 
mit guoten siten Rab. 672, 2. 726, 4. 827, 1. 
mit zühtecUchen mazen Dfl. 1796. 
mit williger hant Rab. 992, 2 etc. 

f) Für ein Hilfszeitwort treten sinnliche Be¬ 
griffe ein: (Joseph 41; Wolff z, halben bir 170) 

daz si (diu sselde) im sS schöne bi wonte Dfl.273 
(cfr. Dfl. 72. 76. 7622. Rab. 420, 3) 
do wonte im reiniu vuore mite Dfl. 178. 
an im lac ouch ir vreuden hört Dfl. 78 
(cfr. Dfl. 392. Rab. 1062, 4). 

g) Für ein Verbnm tritt ein nmschreibender 
Thätigkeitsbegriff ein. (Joseph 41 f.) 

Besonders hänflg ist: 

toir machen lehens mit töde buoz Dfl. 8458 
Dfl. 6052. 9324. Rab. 554, 4. 
mir wirt herzenswsire nü nimmermere huoz 
Rab. 1093, 1. 

(ich tuen im aller fröude huoz Troj; 1378. 

cfr. Troj. 10122. 21190. 26151. Eng. 5912- 
Gold. Schn. 1277. Part. 6437. 8386. 11408. 
11452) 

er treit in siner phlege Rab. 14, 3. 

vgl. Rab. 219, 4. 299, 3. 550, 2. 837, 2. 
Dfl. 292. 

Sehr hänflg werden Umschreibungen herbeigeführt 
durch das Verbum phiegen, in Verbindung gebracht mit 
einem von ihm abhängigen genetivus. 
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er kan wol urliuges phiegen Rab. 223, 4. 

Dfl. 135. 201. 436. 2696. 4094. 4118. 4638. 

6129. 6628. 6470. 6746. Rab. 740, 4. 

1126, 3 u. öfter, 

hierher gehört auch der Ausdruck: 

dä si den vmden sagten mat Dfl. 3178. 

Dfl. 2145. (cfr. Troj. 11776. 12364. 31979. 

34614. Parten. 260. 6617. 17777. 20807. 

Eng. 2148. 3190. Pantal. 810. 1860. 

Kl. d. K. 32, 7.) 

h) Eine Art von Umschreibung ist eigentlich auch ein 
negativer Ausdruck wie äne strtt, äne zal, valsches vrt. 

Dazu sagt Gereke Beitr. 23, 464 ,eine besondere Art 
der negativen Ausdrucksweise haben Konrad und seine 
Nachahmer in die epische Poesie eingeführt. (Jänicke z. 
Wolfd. D V, 103, 2), nämlich die Regierung durch äne, 
fn etc.‘ *). 

Diese Behauptung bedarf einer Einschränkung. Ab¬ 
gesehen von den höfischen Dichtern, die zeitlich Konrad 
vorangehn, ist dies Stilmittel der Kudrun und namentlich 
den Nib. durchaus geläufig. Richtig ist nur, dass Konrad 
sich dieser Ausdrucksweise vor allem bedient. So mag er 
auch die Ursache dafür abgeben, dass sich diese Formen 
der Negation in Dfl. und Rab. häufig finden. 

a) äne. 

Ich habe aus Dfl. und Rab. etwa je 50 Beispiele 
notiert. 

ß) vri. 

Wandels vrt Rab. 362, 1 

leides vrt Rab. 1109, 4 

des Wirt er nimmer von iu vri Dfl. 1266 

valsches vrt Dfl. 7264. 


1) Jänicke bezieht diese Behauptung nur auf die Negierung 
durch eine. 
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y) sunder. 

svnder wanc Eab. 407, 2. Dfl. 1625. 

sunder melme^) Rab. 237, 6. 618, 8. 660, 1. 
764, 3. 792, 2. Dfl. 3420. 8698. 

{mdm ist ein Lieblingswort Konrads. Gereke Beitr. 23, 481.) 

Zur Bedeutung der Wendung ,sunder melme‘ siehe 
Mhd. Wb. II, 1, 27 a und Leier 1, 2093, der in sUnder 
melme eine Entstellung ans sunder melde (vgl. auch Part. 
6221) sieht. 

d) eine (cfr. Jänicke zu Wolf D. V, 103, 2). 

so bin ich doch miner kinder immer eine Rab. 1093,6 
(Part. 6328. Silv. 2655. Troj. 24517). 

e) abe. 

nü nt wir abe aller unser sorgen körnen Dfl. 1408 
(Troj. 2860. Eng. 5728.) 

i) Es giebt noch eine andere Umschreibung der Nega¬ 
tion, volkstümlichen Ursprungs, die sich vornehmlich Got- 
frid von Strassburg zu eigen gemacht hat. Diese besteht 
in einer bildlichen Verstärkung der Negation, (cfr. Preuss. 
Strassb. Stud. I, 66. Zingerle ,über die bildliche Ver¬ 
stärkung der Negation bei mhd. Dichtern* WSB. 39, 414 ff.) 

Konrad hat sie von seinem Vorbild gelernt. Unter 
ihrem Einflüsse — dürfen wir annehmen — steht der 
Vogler, wenn er an diesem Stilmittel Gefallen findet. 

Rab. 77, 5. 

deist ein tou wider ditze msere. 

Dfl. 9203 f. 

daz ist ein wint, als man jach 

Wider den strit, der da geschah. 
cfr. Dfl. 4719. 1068. 2863. 


1) Sprengers Konjektur Zfdph. 27, 248 ist abzulehnen, da er 
nur Dfl. 3420 berücksichtigt und alle anderen oben aus Dfl. und Rab. 
citierten Stellen übersieht. 
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Dfl. 518. 

ich liuge niht nmb ein här. 

cfr. Dfl. 3771. 4864. 5066. 7157. 

Dfl. 1647. 

daz er vü ofte umb «n leben, 
niht einen phenninc hete gegeben 
Dfl. 3326. 

die vtnde wären rehte ein om 

wider des Bernseres recken 

des entwiche ich nimmer einen trit Dfl. 5032. 

ich entwiche iu nimmer einen slac Dfl. 3943. 

Die Verbindung von tm und ein wint kann ich nur 
beim Vogler belegen. 

Dfl. 7720. 

swaz ich von untriuwen ie horte sagen, 
daz ist ein tou und ein wint. 

Dfl. 891. 

die sint ein tou und ein wint 
wider künic Ladiners kint. 

cfr. Dfl. 6731. 

B. Volkstümliche Binflnsse. 

Volkstümlich sind 

1. Umschreibungen für ,Mensch‘ durch 
a) kint in Verbindung mit muoter, wip, swester, bruoder. 
muoter kint ^”Kundrun 749, 2. 1085, 4. 1119, 2. 

Nib. 19, 4. 822, 4. 2041, 3. Klage 322. 1024). 

Doch ist dieser Ausdruck von Gotfried aus der Volks¬ 
poesie übernommen (Preuss. Strassb. Stud. I, 65) und findet 
sich namentlich häufig bei Konrad (Troj. 11914. 13033. 
19581. 23339. 24998. Part. 12285. 21195. Silv. 2611. 
Turnei 497 und öfter), sodass es unentschieden bleiben muss, 
ob der Vogler unmittelbar aus der Volkspoesie oder aus 
ihr durch Vermittelung Konrads geschöpft hat. 

muoter kint Dfl. 3806. 6051. 8457. 9063. Eab. 78, 6. 
335, 2. 554, 2. 578, 4. 
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wthes kint Dfl. 1742, swester kint Dfl. 7561 (Part. 6622), 
bruoder kint Dfl. 4223. 

b) Durch kint, harn, zart in Verbindung mit einem 
von diesen abhängigen, aus der Ahnenreihe der zu bezeich¬ 
nenden Person entnommenen Namen. 

Dietmaren kint Dfl. 2782. 4720. 6806. 6848. 9912. 
Kab. 62, 4. 

Botelunges kint Dfl. 5352. 

Sigeheres kint Dfl. 2041. 

Botelunges harn Dfl. 7902 {harn: Part. 396. 820. 

2142. 11124. 17909. Siv. 6178. Eng. 2436) 
Dietmäres zart Dfl 4140. 5423. 6331 
Sihechen zart Dfl. 8390 

Biterolfes zart Dfl. 6760 (cfr. Grimm Gr. 4, 266) 

(bei Gotfried und Eonrad nicht zu belegen! vgl. 
Lexer III, 1033a. 

2. Volkstümlich ist die Bezeichnung eines Helden 
durch einen Teil seiner Rüstung (eine Art pars pro toto). 

Rab. 522, 1 

vrou Helche . . hat dir gesendet vümfzec tüsent 
Schilde (cfr. Kudrnn 1104. 

Doch findet sich diese Art der Umschreibung auch 
bei Eonrad. 

Part. 3573 
zwei tüsent helme 

hat er in sine pfliht genomen Part. 3862. 3961. 
14404. 

3. fSchütes rant‘ Dfl. 6444, 8991. 9212. Rab. 385, 4. 

(Herz. Ernst. 3828. Roth. 4948. 

Grendel 1207 mit Anm., Nib. 407, 4. 414, 2. 
925, 2. 1294, 4. 1471, 4. Eudr. 1530, 2). 

Zu Rab. 924, 2 ,üher schütes rant‘ cfr. Jänicke z. 
Bit. 2789. 
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C. 

a) Nicht selten ist im Mhd. die ümschreibung eines 
Prädikatsverbums durch das Verbum sin mit einem Relativ¬ 
satze. (Paul mhd. Gr. § 389). 

Rab. 898, 6. 

seht daz ist der verraten hat ^nen herren. 

b) Ähnlich ist die Umschreibung einer Konditional- 
konjunction durch einen ganzen Satz (Paul mhd. Gr. § 389). 

Dfl. 1252. 

und ist daz ir iu dienen lat 

c) Nichts Ungewöhnliches hat es ferner, wenn zur 
Hervorhebung eines Begriifs die Umschreibung durch einen 
Relativsatz eintritt. 

Dfl. 621. 

si kamen in des Küneges lant, 
der Bcßmisch herre was genant, 

Dfl. 723. 

da wären kamen mit schalle 
die varenden vil nach alle^ 
die man da heizet varende diet 
Rab. 313. 

daz stet allez in siner hant, 


der da Jesus ist genant 
Dfl. 1386. 

des enirret mich dehein nät, 
daz rehtiu nät geheizen mac, 
cfr. Rab. 348, 6. 545, 5. 

4. Phrasenhafte Wendungen. 

Ein Werk, das mit zahlreichen nichtssagenden Wörtern 
und Phrasen in einer bis zur Geschmacklosigkeit gesteigerten 
Form durchsetzt ist, dürfte schon an sich einen geistlichen 
Verfasser ausschliessen. 
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So grobe Verstösse gegen jedes Formgefiihl, wie sie 
der Dichter von Dfl. und Rab. begeht, können doch wohl 
nur von einem Fahrenden herrühren, den höfische und ge¬ 
lehrte Bildung nur gestreift haben. 

Um diese Behauptung zu rechtfertigen, begnüge ich 
mich mit dem Citat folgender Verse; 

Dfl. 7111. 

der Ermrtche gap den rät 
als man mir gesaget hät. 
daz was niht Sibeche 
dirre der hiez Oibeche. 

Dfl. 7221. 

si riten gegen den Hiunen 
lat iu diu msere briunen. 

Dfl. 7923. 

die edler greazisten tugende 

die kein vrouwe begie in der jugende 

die begie trou Helche. 

cfr. Dfl. 2016 f. 6199 f. 6037. 

Rab. 7 JO, 6 f. 727, 6 f. 740, 1 f. 

Über einige Epitheta, die zu inhaltslosem Flitter er¬ 
starrt sind, vgl. Jänicke z. Wolfd. D. VII, 66, 2. 

Hierher gehört auch die zur Formel gewordene Ver¬ 
bindung von starc und »jsere. 

Nicht sehr bedeutungsvoll') sind: 

starkiu msare Dfl. 4640. Rab. 712, 1. 
an diesen starken md^ren Rab. 719, 3. 
ditze starke ms^re Rab. 147, 6. 

{sonst noch zu belegen: 

von disem starken msere Dfl. 2679 

ditze starke m^re Dfl. 3619 

disiu starken mdäre Dfl. 3184 

dirre starken m^re Dfl. 6927 

starkiu m^re Dfl. 5807. 7684. Rab. 162, 1). 

1) Doch fhllt die Entscheidung, an welchen Stellen ^starc' be¬ 
deutsam, an welchen es inhaltsloser Zusatz ist, nicht immer leicht. 


Digitized by Ljoogle 



71 


Dasselbe gilt von: 

diu starken niuwen msere Dfl. 3. 

(sonst noch zu belegen: 

diu starken niuwen msere Dfl. 3004. 6980. 

Rab. 262, 6.) 

cfr. Banmgarten a. a. o. 17. 

Jänicke z. Bit. 4815. 

Mehrfach hat anch Reimzwang veranlasst, dass dem 
Substantiv ein dem Sinne nach schlecht zn ihm passendes 
Epitheton beigelegt ist. 

Rab. 164, 6. 

ou’e, so wirt iwer vergezzen^ 

so nt ir tot, sprach diu vil vermezzen^). 

Rab. 1043, 1 

,dort stent zwei herlichiu mare 
rehte den gelich^ 

sprach diu küneginne starc^) (Jänicke z. Wolf. 

D VII, 66, 2.) 

5. Moralisierende Excnrse 
flicht der Dichter ganz im Stile seiner Zeit in seine Er¬ 
zählung ein. (cfr. Peters, der die einschlägigen Stellen 
S. 19. 20. 21. aufgeführt hat.) 

6. Sprichwörter. 

In ähnlicher Weise ziehen Sprichwörter oder sprich¬ 
wörtliche Sentenzen die Erzählung in die Länge. 

Dfl. 6977. 
ein stat twinget ein lant. 

(cfr. Wander, deu Sprichwörterlexicon IV, 761, No. 17.) 
Freidank ed. Grimm 79, 23. 

Dfl. 7629. 

swes niht rät nn kan, 

daz sol man lazen vür sich gän. 

1) gemeint ist Helche. 
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(cfr. dazu Jänicke z. Wolfd. B. 197, 4. Zingerle ,die 
(leutschen Sprichwörter im Mittelalter* S. 173 f. und 199 
sub wenden. Wander a. a. o. V, 185 sub wenden No. 6, 6, 7.) 


Dfl. 4568. 

,und gedenket ouch daran 
daz mit trüren niemon mac 
sin leit übermüden einen tac 
und merket rehte da M 
und trahtet, herre, wie dem st 
daz nieman erwenden kan 
daz sol man siebtes varen Idn, 

(cfr. Zingerle a. a. o. S. 
23486 citiert. Wander a. a. o 
vgl. auch Enikel Weltchronik 

Dfl. 


Die Stelle klingt an an 
Part. 12228. 

man seit, daz trüren da niht tüge, 
Stoa man niht wider mac be- 
jagen 

daz Unheil hat enwec getragen. 


149 sub Trauern, der Troj. 
IV, 1292 sub Trauern No. 11. 
5164 ff. 11816 f. 11940 f.) 


im volget nimmer sseld noch guot, 
swer an vnhen missetuot. 

(cfr. Zingerle a. a. o. 169. Wander 
No. 1254.) 


Dfl. 3475. 


a. 


a. 0 . V, 57 


der site ist ie und ie ergan: 
swaz leides Udent die man 
daz beweinen allez diu wip. 

(cfr. Jänicke z. Wolf. D. IX, 56, 4.) 


Dfl. 8903. 


swaz den mannen leides geschiht 
daz läzents unbeweinet niht. 

Dfl. 2545. • 
untriuwe und Übermuot 
daz leider selten tvirt guot 

(Zingerle a. a. o. 157 f. sub Untreue und 153 sub 
Übermut. Wander a. a. o. IV, 1485 sub Untreue No. 22, 
IV, 1396 sub. Übermut No. 5. 

Dfl. 5099. 


den eilenden daz guot 
nach ungemüete sanfte tuet. 
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Dfl. 2509. 

do kam der dem nieman mac 
• vorgehalden der leste tac 

(Zingerle a. a. o. 148 sub Tod. Wander sub Tod 
IV, 1225 No. 16. IV, 1232 No. 161, 163. IV, 1233 No. 188. 
IV, 1235 No. 216. IV, 1237 No. 268 etc.) 

Dfl. 1912. 

daz noch den vürsten viol stut, 
stvd si volgent wher lere. 

(Henrici z. Iwein 2153 — 58. Wander I, 1285 No. 74.) 

Dfl. 7957. 

betwungen dienest der ist niht giiot 
swer dienest hetwungenltchen tuot, 
da mac sol schade von üf gestän. 

(Zingerle a. a. o. 25 sub dienen, cfr. Passional ed. 
Hahn 235, 3. Wander I, 601 sub Dienst No. 27. Bezzen- 
berger z. Freidank 107, 24.) 

III. Figuren dee^ Wohlklange und der Lebendigkeit. 

1. Hyperbel. 

a) Ich will hier zunächst die übertreibenden Ver¬ 
sicherungen zusammenstelllen, die sich auch sonst in volks¬ 
tümlichen und höfischen Epen häufig finden. 

Es handelt sich 

a) positiv: um das in die äusserste Potenz erhobene 
Werturteil des Dichters in den die gesamten Lebensver¬ 
hältnisse berührenden Fragen. 

Dfl. 57 

er war der allerbeste 
den do ieman weste 
über cdliu rtche. 

dem besten, den diu werlt ie gewan Rab. 625. 
denn er der ungetriuwist was Dfl. 2414 
So Rab. 626, 3. Dfl. 7557. 2556 f. 
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ß) negativ; um die Verneinung eines Schöneren oder 
Schlechteren, Stärkeren oder Schwächeren etc. auf der 
Welt. 

Dfl. 1961 

niwan daz M den selben tagen 
nie sckcßner kint wart getragen Dfl. 1838 fl'. 2466. 
2817 ff. Kab. 1069, 1 f. 1080, 6 f. 


y) Oft erscheint auch die Hyperbel iu Form eines 
Vergleichs. 


Dfl. 2504 


Dietmär der was s6 starc, 
daz im M s?«cn ziten 
nie künec torst wider fiten. 


Dfl. 3354 
slac dö wider slac gdac 
sd vreidich und sS sire 
ez wirt nimmer mh^e 
in starken hern so vaste gestriten. 


b) Formeln. 

ahtzectüsent und noch mSre Dfl. 2970. 

Dfl. 3392. 4906. 1736. (Mb. 270, 3. 278,3. 
1003, 2. 1314, 3. Herz. Ernst 2971. 3717. 
6811. Kudrun 2, 3. 207, 3. 272, 3. 462, 4. 
494, 4.) 

vü und m^e Dfl. 13 

m^ danne mer Dfl. 87 

mir danne vü Dfl. 1377 

tüsentstunt unde mere Dfl. 4733 

baz danne wol ßab. 296, 6. Dfl. 6882 

baz danne sehzic tüsent man Dfl. 3194 

Über den ersten slaf oder baz Dfl. 3136. 
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c) Von Konrad f. Würzburg entlehnte Hyperbeln. 
Dfl. 1661 


unz ein stimme von im brast 
daz ah den boumen loup unt 
ast 

muoste vallen^ db daz Her 
erstarp, daz gelouhet mir. 


Rab. 987, 6. 

owe daz jsemerliche scheiden 
daz mohte hän beweinet ein 
Heiden. 

R. 1080, 3. 

ez mähte ein wilder Heiden 
wol immer weinen unde clagen. 

Dfl. 2189 

e wolt ich Vliesen daz leben 
e ich durch gewalt will ieman geben 
die vil schoenen tohter min 
e muoz ez min tot snn. 

Dfl. 1234 

benamen ich wolt e tot tnn 
e ich immer iht geumrbe 
da von ieman verdürbe. 


Tarn. v. Nanth. 1014. 
da vielen ritter sam daz loup 
von dürren boumen riset. 

Eng. 4878. 

reht als der wint daz dürre 
loup 

reret in dem walde 

cfr. Troj. 12524. 


Part. 10866. 

sich müeste ein wilder Heiden 
Über in erbarmet hän. 

Eng. 5938. 

e müeze ich leben unde sin 
Verliesen e daz dinc geschehe 
daz ich . . . 

Eng. 6918. 6040. 6628 
(weitere Belege giebt Gereke 
S. 465). 

Troj. 398. 2730. 2904. 22254. 34868. 
Part. 2762. 9774. 10018. 20472. 


2. Das Bild. 

Der schönste Schmuck der Bede ist das Bild, im 
weitesten Sinne genommen. Die Bedeutung eines Dichters 
hängt nicht znm wenigsten von der Frage ab, ob es ihm 
gelingt, ans der Kraft seiner Phantasie und seines inner¬ 
sten Seelenlebens heraus seinem Publikum zu Herzen 
gehende Gestalten und Gebilde zu schaffen oder ob er nur 
unter dem Banne zeitgenössisch-conventioneller Ideen ge¬ 
standen hat. 

Freilich, bis zu einem gewissen Grade wird sich kein 
Dichter davon frei machen können. Fr ist zunächst ge- 
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bunden an den Wortschatz seiner heimatlichen Sprache, an¬ 
gewiesen auf ihre schönsten und klangreichsten Elemente, 
die naturgemäss von jedem guten Dichter aufgenommen 
werden. 

Daraus ist also auch Heinrich dem Vogler kein Vor¬ 
wurf zu machen, dass sich bei ihm viele im Mhd. weit 
verbreitete Vergleiche und Bilder finden, aber andrerseits 
ist er so wenig originell in Gedanken und Ausdrucks¬ 
formen, dass ihm mit Recht das Prädikat eines guten 
Dichters vorenthalteu worden ist. Denn — um es noch 
einmal zu sagen — das Bild, aus der grössten Tiefe edler 
Empfindung geschöpft, ist uns Kriterium, um Herzens¬ 
bildung und einen aus reiner, aber kraftvoller Phantasie 
geborenen Geistesausdruck von Rohheit und Gedankenarmut 
zu unterscheiden. — 

I. Die kürzeren Bilder nnd Vergleiche. 

a) Die Metapher. 

Die Metapher ist ursprünglich eine Figur der Ver¬ 
gleichung. Aber der vergleichende Charakter dieser Stil¬ 
form ist nicht immer auf den ersten Blick erkennbar. Ich 
hätte die oben behandelten ,metaphorisch umschriebenen 
Ausdrücke^ (s. 2. Abschn. II, 3 unter Aba) auch an dieser 
Stelle anführen können, denn mit geringer Veränderung 
wäre es möglich, bei allen diesen Wendungen den Charakter 
einer Vergleichung wieder deutlicher hervortreten zu lassen. 

Im Weiteren teile ich die in Dfl. und Rab. enthaltenen 
Metaphern ein nach ihrer Stellung. 

1. im Verbum oder verbalen Ausdrucke. 

Den Gebrauch des Wortes ^hlüejen' in übertragener 
Bedeutung kennen alle höfischen Dichter. Er findet sich 
häufig bei Gotfried, den aber Konrad v. Würzburg noch 
weit übertrifFt. (WolfF. z. halben bir 38). 
mm blüendiu oiigenweide daz 
müezt ir mdeltchm mi Rab. 156, 3 t. 

(zu jougmweide^ siehe S. 82.) 
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hlüende jugent Dfl* 19. Rab. 41, 1. 1061, 1. 

(Trist. 293. Troj. 2715. 3572. 6355. 10371. 
10785. 11090. 11460. 15669. 26942. 31000. 
dar inne ir jugent hlüejet Eng. 3785). 
du wiere ein blüender gstertac Dfl. 9988 (cfr. zu 
ostertac S. 80). 

er lebte in reinen blilenden tagen Dfl. 25. 

. Dfl. 2019. 

in reiner blüender craft Dfl. 2474 (Trist. 16423) 
in blüenden lügenden Dfl. 160. 
ein blüender meie Rab. 912, 3. 

(ir herze in ^en bluote als ein gezieret meien 
ris Eng. 878 

alsam des meien bluot Part. 54 
der wunne paradts bluoten als ein meien ris 
Part. 8516. 

dd man des liehten meigen spü mit nner blüete 
körnen sach Troj. 6896 
WoIfl* z. halben bir 22. 23) 
so blüete im immer hoher muot Dfl. 67, 110.914. 
alliu tugent bluote an sinein Itbe Dfl. 1873. 
noch nim einen, herre min, 
der blüemet mit den lugenden 
dtnen hof und al dtn lant Dfl. 539. 

{blüemen sinnbildlich gebraucht: Trist. 23. 18060. 
Troj. 993. 1091. 1700. 2304. 3418. 6366. 
10915.15212.21881. Schwanr. 899. Part.179. 
959. 3343. 3646. 6541. 7553. 13912. 17006. 
Goldn. Schm. 1315. Pantal. 110. Silv. 115. 
618. 3918. Turnei 1099. Alexius 207 
Lieder 1, 231. 32, 361) (cfr. Wolff z. 
halben bir 38. 39) 

stn ors in spiln^den vröuden ranc Dfl.3288. 
Der Ausdruck ,spilnde vröuden^ ist auch anderwärts 
als bei Konrad zu belegen (Mhd. Wb. II, 2, 505a). 
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Bei Konrad findet er sich 

Troj. 23057. Eng. 6142. Lieder i) 10, 16. 
13, 18. 

Ich glaube, dass ihn Heinrich von Konrad entlehnt 
hat, weil der Einfluss dieses Dichters besonders stark ge¬ 
wesen ist und kein mhd. Dichter in dem Masse wie Konrad 
das Epitheton ,spünt‘ gebraucht oder und ,spün‘ in me¬ 
taphorischer Bedentnng zum Schmucke der Rede verwendet. 

(Lieder 7, 2. 12, 14. 27, 7. 29,2. Eng. 881. 
946. 962. 1906. 1992. 4336. 6342. Troj. 4. 
2762. 7639. 7686. 14681. 19879. Turnei 666. 
Kl. d. K. 28, 6. Part. 69. 6620, 11960) — 
diu sselde was mit im hetaget Dfl. 272 
{sin Up in saelden ist hetaget Troj. 27870 
cfr. Troj. 10840. Part. 11694) 
diu sxlde mit im tagete Dfl. 2374 — 
nü weit ir der tugent zü mit triuwen iiher- 
gulden Dfl. 862. cfr. Dfl. 146 (Troj. 2080. 
18326. Part. 3762. 8646. Eng. 4361.6412. 
Goldn. Schm. 262. 1672) (siehe S. 81.) 
Minne die vü schoene, die ich vür aMe vrouwen 
croine Dfl. 906 (Dfl. 1739. Rab. 107, 3. 
146, 3.) 

Der metaphorische Gebrauch von 

crcBnen (Part. 6944. 7564. 7620. 9914. 16708. 
Lieder 31, 108. 32, 373. Silv. 1434. 

Troj. 1392. 1796. 2804. 6790. 20130. 42042. 
Alexius 168. Pantal. 1707.) und von 
crone (Part. 6339. 16220. Troj. 2094. 2661. 
Eng. 872) findet sich nirgends so häufig wie 
bei Konrad — 

daz leit mir immer nach dont Dfl. 4444 
(im tet sin angest so gedone Part. 686) — 


1) Ich eitlere nach der Ausg. von Bartsch im Partonopier. 
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Es gehören hierher auch einige Ausdrücke aus dem 
Leben des Kampfes, die teilweise bereits oben 1. Abschn. I, 2 
erwähnt wurden. 

da wart getunget daz wal mit töten 
wir suln in mannes hluote hiute waten unz über 
die sporn — 

diu Sippe diu ist üz qezelt Dfl. 2806. 3852. 

(Rab. 693, 6). - 

daz velt mit töten betten Dfl. 6002. 

(cfr. Jänicke z. Wolfd. D X, 63, 2) — 

Aus Konrad scheinen entlehnt zu sein: 

ez wurden velt und wege bestreuet mit den 
töten Dfl. 9000. 

{beströuwet was diu beide mit töten liulen 
Part. 21742.) — 

wir sulen uns mit bluote twahen Dfl. 6674. 
(mit bluote er jämerlwhen twuoc den anger und 
daz grüene velt Part. 20696. 21714). — 

Schliesslich stelle ich noch einige verbale Ausdrücke 
zusammen: 

Vielleicht sind hierfür Verse aus 
Konrads Troj. vorbildlich gewesen, 
wie 

Troj. 8 ff. 

da von mich umnder nemen sol 
daz beide riche und arme sint 
an eren worden also blint 
oder Troj. 142 ff. 
die wilden junges muotes 
an der bescheidenheite sint 
80 toup und also rehte blint ,— 

1. büchl. 327 

ich solt zuo dir haben vluht 
(cfr. auch: 

mtn triwe hat doch gein iu fluht 
Parc. 488, 8) — 


Dfl. 94 

wsdren die vürsten nü nicht blint^ 
so gedsdhten si an dienste nuo 
also die vürsten täten duo 


Dfl. 40 

des hete diu ere zuo im vluht 
Dfl. 199 

daz unvuore und unzuht 
zuo den Hüten hat nü vluht 
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Ans der Volkspoesie scheinen zn stammen: 

daz man mit den züllen üf dem hluote müeze 
varn Rab. 747, 3 — 

so laze ei wir enouwe gan heidiu Up unde leben 
Dfl. 3408. (Dfl. 9278. 9573. Rab. 617, 4 f. 
701, 4 f.)i) 

(cfr. Leser II, 192b). 

2. Im Snbstantivum. 

Hier sind vor allem die bereits im 1. Abschn. unter 
II, 1 citierten, aus Hartmanns a. H. 60 ff. entlehnten Par- 
tieen Dfl. 9988 ff, 2334 ff Rab. 911,1—3 namhaft zu machen, 
zn denen im Einzelnen noch Folgendes zu bemerken ist: 

Dfl. 9988 

du wsßre ein hlüender östertac 
Rab. 909 

miner vreuden östertac 
Rab. 156, 5 

daz miiezt ir endelichen sün 
min östertac 

Doch Vgl. auch 

den freuderichen östertac Trist. 926. 
man sach den österlichen tac uz den ougen nn 
enhrechen Part. 17626. 

dar üz der österliche tac mit lebender wunne 
spüte Troj. 19920. 

Dfl. 9991 Dieser Vergleich ist ausKonrad 

ein hagel und ein bitter dorn entlehnt. 

(ir ende ist der getriuwen hagel Troj. 2332 

Goldn. Schm. 169. Part. 12919.16420. 17668. 
mm röse du gewesen bist: nü soltü werden bitter 
_ dorn Part. 8244. cfr. Part. 16942). 

1) Siehe schon Peters a. a. o. S. 11. 


Auch hierfür kann Hartmann 
volrbildlich gewesen sein., 

Iwein 8120. 

miner vreuden östertac 
(Henrici z. Iwein 8120) 
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Rab. 911, 2 

tOBdr dü ein meientae 
Rab. 156, 5 

daz müezt ir endelichen sin 
. . . . min meie 

Rab. 912, 3 
min blüender meie 

Dfl. 138 

er hete eren vollen schrin^) 


Dfl. 5126. 

ich toil immer dienen gerne 
miner vrouwen hulde, 
alles guotes ühergulde 
des si ie hat gephlegen. 


Part. 8240 

min Hehler meie bistü ge¬ 
wesen 

(siehe S. 77) 

(Wolff z. halben bir 22. 23). 


Tristan 4479 

dine^ willen vollen schrin 
Eng. 2500 

wn herze was der eren schrin 
Eng. 4686. 

(siehe S. 78.) 

Tristan 16900. 

. . . diu minne, ir fröuden üher¬ 
gulde. 

Iroj. 13915. 17280. 26298. 
Werlte 16n 89. 116. 

Parten. 1622. 20317. 
Konrads lieder 18, 10. 


1) Wegener S. 473 und Peters S. 15 stellen die Behauptung 
auf, in Dfl. und Rab. kämen mehrfach Übereinstiuimungen mit dem 
,Lobgesange‘ vor. 

Das ist an sich richtig: 

ein schrin vol aller guoten dinge XII, 11. 

eren schrin LI, 14. LIV, 3. 

ein fröude voller schrin LX, 12. 

Wandels fri LXXIV, 12. LIIIVII, 8 lcfr.2.Ab8chn.III,3 
wandeis eine LIII, 8 J unter A, h. 

den tievel in die helle LXXIX, 4 (cfr. 1. Abschn. III, 2). 
gehlüemet (sinnbildl.) LIIIIV, 8 (cfr. S. 77). 

Allein die Parallelen erklären sich daraus, dass der Lobgesang 
gleichfalls der Gotfriedschen Schule angehört. Wir können alle hier 
in Frage kommenden Ausdrücke aus Gotfried oder Ronrad belegen, 
deren Einfluss auf den Vogler erwiesen ist. 
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Rab. 1066. 

nü hän ich vlorn min lichte ougen- 
weide* 

Rab. 1062, 6. 

owe lieht was min ougenweide. 


Dfl. 39. 

stwer ougen Spiegel was diu 
zuht. 


Dfl. 10052. 

swie si im waren ein galle 
gewesen^ die Ermriches man, 
Dfl. 9982. 

du w^re in diner jugende 
den triuwen rehte ein rose. 


(ein zur Ausschmücknng der 
Erzählung gern verwendetes Wort 
Mhd. Wb. III, 652b.) 

Part. 17774. 
wan si jähen 
der süezen ougenweide 
vil hoher minne beide, 

Pani 1954. 

in spilnder ougenweide. 

Beliebt sind bei Konrad Ver¬ 
gleiche mit Spiegel (Joseph a. a. o. 
S. 42). 

Speziell ougen Spiegel findet sich 
Troj. 2190. 4673. 19932. 
vgl. sonst zu der Stelle: 

Part. 18748. 

. . . lühte sam ein Spiegelglas 
an lihes eren und an zuht 

(häufig angewendeter Vergleich 
Mhd. Wb. I, 459 a.) 

(Martin zur Kudr. 1278, 1.) 
Viele Belege für Vergleiche mit 
rose aus Konrad giebt WolflP. z. 
halben bir 38. 39. 


Noch einige Kampfesausdrücke, die ich allerdings nicht 
belegen kann, mögen hier ihren Platz finden. 

ir houwet Uuotige brücke Dfl. 3413. 

mit des tödes ende gäben si gesuoch Rab. 1001, 1. 

b) Kurze, aber deutlich-erkennbare Vergleiche. 

Diese sind zahlreich bei dem Vogler, doch sind sie 
allgemeiner Natur und lassen aus dem Grunde auch nicht 
die Spuren eines bestimmten Vorbildes erkennen. 
nü tuLot als ein wtse man Dfl. 4124 
und gebäret rehte als ein man Dfl. 4567 
schre als ein wüetender man Dfl. 6476. 
cfr. Dfl. 4474. 5020. 4660. 
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als einen siechen ir mich habt Dfl. 7877 
(er tete alsam die siechen tuont Eng. 5314) 
du redest alsam ein kint Rab. 946, 2 
alsam ein vater sinem kinde tuet llfl. 1778. 
cfr. Dfl. 5349. 5278. 5172. 

Gefärbter sind: 

Rab. 946, 6. 

owe nü sihestü wier er limmet 
rehte alsam ein hüs, daz da brinnet. 

Rab. 907, 6. 

im wären dougen rot alsam ein 
viuwer. 

Dfl. 1159. 

ein phelle grüene als ein gras'). 

Dfl. 9482. 

die Schilde von ir handen vlugen 
rehte alsam ein dürrez stro. 

Rab. 698, 1. 
si riten si dar nidere 
rehte alsam ein stro» 

Nicht belegen kann ich: 

si vielen als ein hophe Rab. 852, 3. 

Nach höfischem Muster sind die Vergleiche gebildet: 
Dfl. 106. 
er lebte rehte als Artus. 

Dfl. 129. 

wie Dietwart der rtche 
lebte so vürstliche 
als Artüs ie gdebete. 

Dfl. 489. 

sol ieman bejagen den gräl 
alsam der küene Parzival 

1) Vgl. Zwierzina, Reimgebrauch Hartm.’s u. Wolfr.’s 27a. 


Kudr. 882. 

do Wate . . . gevnesch des kiineges 
totj 

er begunde lim men. 

cfr. Trist. 13531. 

Part. 5628. 

enbrennet als ein wildez viur 
was in zorne wider in. 

Dieser im Mbd. weit verbreitete 
Vergleich steht bei Konrad häufig. 
(Wolff z. halben bir 46. 452.) 

ein volkstümlicher Vergleich 
Zupitza z. Virg. XX. Doch auch 
Kl. d. K. 14, 1. 
dürre alsam ein stro. 
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des ist er wol als gar bewegen 
als von der tavelrunde dehein degen 
M Artüses ziten. 


n. Aasgeführte Bilder und Vergleiche. 

Wie von vorn herein zu erwarten ist, werden da, wo 
der Vogler sich in weiter aiisgeführten Bildern bewegt, be¬ 
stimmte Vorbilder wieder ans Licht treten. 


1. Bilder aus dem Kampfesleben 


Rab. 997, 1 

8 % sluogen durch diu houhet 
rehte als durch den 8 ne 


Die Vergleiche mit sne sind im 
Mhd. weit verbreitet. 

(Jänicke z. Ortnit 46, 2) 


Konrad liebt sie sehr; 

Part. 2254. 12998. 14196. 20572. 21644. 
Turn. 439. Pant. 1198. 1308. 2096. 

Troj. 7507. 14596. 19973. 22484. 

(Zu Dfl. 9414 ff. cfr. Einl. S. unter 4.) 


Rab. 604, 6 

81 sluogen 'rehte, daz daz wilde 
viuwer 

niht wsfiher üz ir helmen vlouc 
sam ez vuorte ein wint 


Dfl. 8335 

sam ohz ein wint wsßte 
daz bluot von swerten drsete 

Dfl. 8870 


sam si waete ein wint 
Nib. 184, 1. 430, 4. 451, 4. 


daz viuwer üz den helmen hran 
rehte alsam ein glosendiu gluot 


(vgl. auch 


Für ,glosendiu gluoV giebt Mhd. 
Wb. I 551a nur einen Beleg, doch 
glosen als ein gluot auch 

Enikels Weltsch. 6811. 6829. 


glüendiu gluot Herz. Ernst 2597. — 
diu fiuwerniuwete irrte den muot mit der glim¬ 
menden gluot Trist. 19049. 
da von dn herze in valsche hran unde in hazze 
sam ein gluot Part. 18134. 
si wurden beide sam eiu gluot erbrennet iif ein¬ 
ander Part. 1552.) 
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Zahlreiche Belege aus Konrad für den metaphorischen 
Grebrauch von hrmnen giebt Wolff z. halben bir 286. 

Dfl. 3456. 

man sach die ringe als ein loup 
vliezen üz den hriinnen, 

Dfl. 9351. 

daz grimme viuwer als ein loitp 
üz den huofisen stoup. 

Sonst nicht belegen kann ich: 

Dfl. 8820. 

daz viuwer daz gie vaste entwer 
sam ob ez ein esse hlddte. 

Eab. 748, 4. 

daz viuwer üz ir keimen bran 
sam ez ein blcisbale blsete. 

Dfl. 9172, 
da wart ein niederriuten 
mit den toten geUln, 
sam ob ein raste langer tan 
mit ^xen nider W2ere gevalt. 

Dfl. 8911. 

daz gevilde allez vollez lac^ 
sam ob ein raste langer hac 
tvver da nidere gevalt. 

Dfl. 8866. 

sam üf dem wale wijere 
tüsent kolgruobe erzündet an. 

2. Bilder, die sich auf körperliche und ethische Vor¬ 
züge beziehen. 

Eab. 121, 1. 
rekte alsam ein rose 
bran alle zit ir munt. 

Derartige Vergleiche häufig bei Konrad. Wolff zur 
halben bir 38. 39. 


Siehe 

Belege aus 
Konrad im 
2. Abschn. 
III, 1. 
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Zu Rab. 121, 2 cfr. Tristan 17572. 
ir munt der . . . hran 
{rehte alse ein glüender hol.) 

Hierher gehören: Dfl. 20 ff. 

swa^ man uns von lügenden 
ie gesagte msere 
des was der erhöre 
ein gimme und ein adamant 
(siehe im 1. Abschn. II, 1, a.) 

Zum Schlüsse mache ich noch auf folgende Bilder und 
Vergleiche aufmerksam: 

Dfl. 7432. 
mir ist als ein gei^angen, 
der mit trüren umbe gät 
und lützel iht gewaldes hat. 

Dfl. 7002. 

wie dann mm herze dünge 
vor vreuden als ein schdle. 

Dfl. 4504. 

ez mähte ein stein geweinet hän 
dise barmunge groz. 

{ez mäht ein stein erbarmen Hätzlerin 78 a.) 

3. Reflexionen handelnder Personen. 
Ausserordentlich wirksam ist die Art, wie Gotfried 
handelnde Personen über ihre eigene Situation reflek¬ 
tieren lässt. 

In den Partieen, in welchen der Vogler das gleiche 
Stilraittel zur Anwendung bringt, gewinnt er sich einige 
Sympathie bei dem Leser. 

Ich zähle die Stellen auf: 

Rab. 899. 

yOive^ armer Dietriche^ 
wä wil du nü keren hin? 
wie sol ich nü gebären? 

daz wold got, w2dre ich tot vor manegen järent 
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Rab. 918, 6. 

er sprach ,armez herzcj daz du hist so veste\ 
Rab. 963. 

er dahte hi den ziten 

da enist niht anders an 

ich mac dir niht gestriten 

ja herre wie sol mirz ergän? 

so mac ich ouch niht entrinnen, 

herre goty nü ruoche mir helfen hinnen, 

Dfl. 4586. 

ywä sol ich hinte des ersten hin? 
wer siht an mm edelkeit 
od wer hat ieman da von geseit? 
oder waz weiz ieman wer ich hin? 
swelhez ende ich nü kere Äin, 
hdn ich da niht ze hieten dar^ 
mmer edelkeit nimt nieman wär\ 

Rab. 1055. 

yOwe mir vü armez wtpy 

daz ich ie wart gehorn, 

zwiu sol mir immermer der Mp! 

armiu Helche^ nü hastü verlern 

triuwey vreude und wünne! 

nü lebet nieman^ der mich getreusten künne'‘. 

Dfl. 4705. 

nü sidt ir heitren wie er sprach 
dd er Eckeharlen gaben sack, 
er dähtey ditze hediutet m^re, 

Rab. 923, 4. 

ynü erheize mit manMchen siten 

unz daz ich dich errite^' 

yich hehüetez woV dät WitegCy ydaz ich hite^. 
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4. Rhetorische Fragen. 

In der Anwendung der rhetorischen Frage können wir 
ebenfalls den unmittelbaren Einfluss Gotfrieds auf den Vogler 
erkennen. (Preuss. s. 33 f.) 

1. Der Dichter bricht in Frageform die Erzählung ab. 

waz touc der rede mere? Dfl. 2126. 10148. 

Rab. 564, 6. 967, 1. 

nü, waz welle wir des mere? Dfl. 1395. 

2. Er will gewisse Momente mit grösserem Nach¬ 
drucke Vorbringen. 

Dfl. 2483. 

wer der eine wsere? 
daz ist der Bemsere. 

cfr. Dfl. 1881. 

Dfl. 3887. 
wer der hole wmre 
den der Bernsere 
hsete gesendet dar? 
daz was Dietleip, daz ist war. 

Allerdings erreicht der Dichter seinen Zweck nicht. 
Das bei ganz nichtssagender Gelegenheit aufgewendete 
Pathos wirkt abstossend auf den Leser. 

Noch matter sind folgende Verse: 

Dfl. 2012. 

wer die rehte erkante? 
daz ist nieman so rehte kunt 
dl ir nü hcert an dirre stunt. 

Dfl. 9646. 

wä gehört ir ie mere 
einen sturm alsö langen? 

3. Vielfach will Heinrich durch eine rhetorische Frage 
schnell den Übergang von einem Gedanken zum anderen 
herbeiführen. 
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Dfl. 2323. 

nü wart dn snn herre 
nähen unde verre 
über aller Eo^mer gewalt 
wie ez hi im ist gestalt? 
diu laut und diu riche 
diu stuonden vridliche ... 

Dfl. 9422. 

wie si getruogen daz eneinj 
daz sie ruowe wolden phiegen ? 

4. Öfter muss die rhetorische Frage für den Vogler 
auch nur einen passenden Eeim stellen, oder sie trägt jeden¬ 
falls nicht das Geringste zur Belebung der Handlung bei. 

Dfl. 9259. 

was daz niht ein michel not? 
die zweinzic tüsent lägen tot 
cfr. ßab. 161, 1. 668, 1. 702, 4. 861, 3. 

5. Anwendung der rhetorischen Frage im Aflekt. 

Dfl. 230. 

waz hilft mich nü min ler&n 
daz die vürsten nü niht tuont? 
ßab. 906. 

hin gie der Bern^re^ 
dä er sinen hruoder vant 
sich huop ein ungeV^^re 
von den recken dl zehant 
owe^ wer mohte daz verläzen? 
dä was michel weinen äne mäzen. 

6. Humor. 

Spielmännisch ist ,die derb komische Situation, als 
Dietrich mit Herrät nicht schnell genug in die Brautkammer 
kommen kann und Frau Helche darüber lacht‘ (Uhl A. D. B. 
40, 788). 
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Eab. 117, 6. 

mit freuden si sich machten 
släfen: vron Helche des dö lachte,. 

Ein guter Teil von Humor eines Dichters kommt zum 
Ausdruck in feinen, launig durchgeführten Wortspielen. 

In dieser Kunst ist der Vogler nnn ganz nnd garnicht 
bewandert. Ich setze mit Vorsicht — denn ich bin mir 
nicht klar darüber, ob Heinrich wirklich ein Wortspiel be¬ 
absichtigt hat — hierher: 

Hab. 397, 1 f. 

Witege der h^e 

rante Scharphen an 

mit einem scharphen g^e. 

6, Anaphora. 

Das Stilmitte], der Erzählung durch Gleichklang kor¬ 
respondierender Wörter grösseren Naehdruck zu verleihen, 
hat eigentlich Gotfried in die Poesie erst eingeführt 
resp. zu einer höheren Entwicklungsstufe emporgehoben. 
(Preuss 28 if.) 

Konrad ist seinem Lehrer in einem hänflgeren Ge¬ 
brauche dieser rhetorischen Stilform nicht gefolgt. 

Wir dürfen deshalb in dem Hingen des Dichters nach 
anaphorischem Ausdruck einen unmittelbaren Einfluss Got- 
frieds annehmen. 

Die Anaphora wird in Dfl. und Hab. herbeigeführt 

1. dadurch, dass ein Wort mit einem anderen kor¬ 
respondiert. 

a) in demselben Verse. 

der den vater, so der daz kint Dfl. 10009 
die sluogen, die stächen Dfl. 8877 
si sluogen, si stächen Hab. 753, 6 
diu huste ir kint, so diu den man Dfl. 4503. 

b) Die anaphorisch korrespondierenden Worte sind 
auf mehrere Verse verteilt. Sie sind 
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a) je eine Artikelform 

die nam er vür allez giiot Dfl. 68 
die wären sin morgensterne» 

Unter dem Einflüsse Hartmanns von Aue sind die 
Verse entstanden (Martin LIV, Peters S. 15^ 

Dfl. 115 

die tanzten unde sangen 
von allen ordenungen 
so redten die von minne 
so hegunden die schouwen . . 

Ich darf hinzufiigen: 

Rab. 746, 1 
dd schriren die hie wäfen 
vaste üf dem wal: 
so wären die entsläfen, 
die ahien deine üf den schal 
(cfr. S. 94.) 
ß) je ein Pronomen. 

Dfl. 85 

er hcßht in willidich ir muot 
er gap in so richez quot 
Dfl. 3257 

ir stricket vast die riemen starc 
ir sitzet üf diu guoten marc 
ir helfet iuwerm herren 
Dfl. 3413 
ir houwet bluotige brücke 
ir leeret an die rücke 
ir tunget daz gevüde 

Dfl. 9848 

sumelichen wäm diu ors genomen 
und sumelich ze tode erslagen 
y) je ein Adjektivum 

Dfl. 5323 

man eg er kurzewtle was da vü 
maneger hande seitspü 
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J) je ein Adverb 

Dfl. 2254 

wie ein und ander ist hekomen 
wie den Up verlorn hat Otmt 
Dfl. 10094 

nü habt ir selbe wol vernomen 
wie ez allez ist nü körnen 
umbe den Bernsere 
wie er alle m^e sw^re 
an Ermrichen gerach 

Rab. 864, 4. 

nü wol mich dirre reise vart 

nü sint gerochen mtne herren 

nü kan mir leides nimmer niht gewerren. 

Dfl. 833 

nü mac ez äne iuch niht ergän 
nü wil ich iuwern rät hän 
e) je eine Präposition 

Rab. 987, 1 
mit jämeriger swviere 
mit weinen und mit klagen 
Dfl. 2349 

nach lobe der wisen 
nach der minne prtse 

0 in anaphorischem Zusammenhänge stehen auch die 
häufig vorkommeuden, mit otve eingeleiteten klagenden 
Ausrufe. 

Dfl. 9908. 9920. 9926. 9931. 9936. 9942. 9947. 9952. 
9958. 9963. — Rab. 1050, 3. 1050, 5.1056, 1. 1056, 3. 1057, 6. 
1058, 6. 1060, 5. 1061, 3. 1062, 5. 1063, 5. 1064, 6. 1065, 5. 

2. Es korrespondieren mehrere Wörter, 
a) sie stehen in demselben Verse. 

sus cleit der susy so cleit der so Dfl. 10011 
(cfr. Trist. 2387) 

der an houbet, der an hende Rab. 762, 6. 
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b) sie sind auf mehrere Verse verteilt. 
a) Der Hauptton liegt auf dem Verbum. 

Rab. 888, 6 

nü sz verfhiochet diu ztt und diu stunde 
und sz verfhiochet der tac 

Rab. 1073 

vervluochet st diu stunde 
vervluochet sz der tac 

(siehe zu den beiden letzten genannten Bei¬ 
spielen im 1. Abschn. II, 1, a.) 

Rab. 1094, 6 

wie weit ir tuon umh den vogt von Berne? 
wslt ir sin unschulde bedenken. 

Rab. 1023, 4 

und mane si mit vU grozer craft, 
und mane die küniginne h^e 
Rab. 1049, 4 

wie stet ez umbe der kinde Up? 

nü künde mir wserltche 

wie stet ez umb die hohen künige rtche 

ß) Der Hauptton liegt auf dem adverbialen Ausdrucke. 
Rab. 553, 6 

die vinde werdent noch hiute gestodret 
mit jämer und mit leide, 
dazjmuoter kint beweinen muoz. 
noch hiute üf dirre beide 
mache wir lebens mit tode buoz. 

Dfl. 3458 

da was lützel wünne, 
da was haz unde nit 

y) Der Hauptton liegt auf einem Zahlwort. 

Rab. 827, 4 

rehte an dem zwelften tac 
reht an dem zwelften morgen 
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rf) Der Haaptton liegt auf einem Substantiv, 
ßab. 1124, 3 
Ermrich der ist ühetriten 
wir haben getan an im den mort. 

Ermrich ist sigelds danne gescheiden. 

Dfl. 6981 

dar umb ruoch er ze gisel nemen, 
die im ze gisel wol gezemen. 
s) Der Hauptton liegt auf dem Artikel. 

Dfl. 3306 

so schriren die hie ,wäfen‘! 
so riefen die ,harnasch her'’! 

(cfr. S. 91) 

f) Der Hanptton liegt auf einem Pronomen. 

Dfl. 10098 

waz Wunders darumbe geschach 
waz Hute darumbe wart erslagen. 

7. Alliteration. 

Keiner der mhd. Dichter der Blütezeit alliteriert so 
gern wie der Tristandichter (Preuss 2 fl".). So dürfen wir 
voraussetzen, dass der Vogler, der seiner Technik des Stils 
in so vielen Einzelheiten gefolgt ist, auch hier in die 
Nachfolge des Meisters der Form und der anmutigen 
Spielerei treten wird. Für Konrad ist der Schmuck der 
Alliteration weniger charakteristisch (Gereke Beitr. 23,466), 
doch wird sie auch von ihm ziemlich häufig angewandt 
(siehe die Anmerkungen auf S. 94—99). 

A. Gepaarte Ausdrücke. 

1. einfach 
a) Substantivs ‘) 

1) Ans Konrad: 

lij) und leben Part. 1247. 1287. Otte 364 

leben unde lip Part. 2656. 2826. 6842. 11377. 19224. 

Troj 338. 8332. 8400. 19082. Engelh. 763. 

Herzmaere 606. Otte 21, 
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lie^ unde leit Dfl. 6468. 5471. 9014. 10126. 

Eab. 916, 6 

leit und liehe Dfl. 6474 (Piper Spielmannsd. I, 73) 
Hute unde lant Dfl. 2721. 2839 (Piper a. a. o. S. 73) 
Up unde leben Dfl. 2231. 3409. 4013 (Piper S. 73) 
mäge unde man Dfl. 1941. 2131. 2423. 2647. 

3616. 4009. 8189. 10062. Rab. 182, 4. 276, 4. 

276, 1. 536, 2. 991, 4. 1007, 4. (Piper S. 73.) 
schade unde schände Dfl. 8400 (Piper S. 73) 
stige unde sträze Dfl. 3165 (Piper S. 73) 
gelt unde guot Dfl. 4168 
golt unde guot Dfl. 6113 
we und wünne Rab. 697, 6 
ruowe unde reste Rab. 178, 6 
halsperc unde helme Dfl. 8989. Rab. 618. 6 

(Tristan 6630. 6917) 
houbet unde hirneschal Rab. 660, 4. 

{hirne und hirneschal Trist. 6466) 

velt unde vurch Rab. 761, 4 

hende unde houbet Rab. 830, 6 

herzen unde handen Rab. 861, 3 

kiele unde kucken Dfl. 2157, 

sträze unde stege Dfl. 2698 

muoter unde meit Dfl. 9916. Rab. 896, 1. 

slach unde stich Dfl. 8811 

meidem unde marc Dfl. 5933 

tür unde tor Dfl. 6857. 


landes und Hute Part. 4933 

(Hute unde lant Part. 17458. Troj. 900. 5581. 5613) 

last er unde leit Part. 8021. 8426. 8923 

leit unde Hep Part. 12555 

{Hep unde leit Engelh. 813 

Hep oder leit Engelh. 1043) 

manheit unde milte Part. 6311, 

halsperc unde hosen Part. 5140. Troj. 3800. 28554. 30942. 
houbet unde heim Part. 21062. 
leben unde lant Troj. 12801 etc. 
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b) Adjectiva. 

starken . . . und stsdten Rab. 86, 6 
Mienen . . . und kecken Rab. 568, 6. 629, 8. 988,3 
die bilden zuo den balden Rab. 110, 6. 867, 6. 
die liehen zuo den leiden Rab. 504, 3. 

c) Adverbia. 

gangltch unde gerne Dfl. 2703. 

d) Verbal). 

singen unde sagen Rab. 5, 4. Dfl. 2487. 4716. 
sluogen unde stächen Rab. 608, 6. Dfl. 3299. 
stächen unde sluogen Rab. 658, 5. 

e) Komparativ mit seinem Beziehungswort. 

wirser danne we Dfl. 9971. Rab. 890, 4. 1111, 2. 
(Tristan 11774 cfr. auch 17844.) 

2. Alliterierende Substantiva sind mit einander noch 
durch gleiche Präpositionen verknüpft 2). 

durch helme und durch hirneschal Rab. 825 1. 
äde houpt und äne hand Dfl. 9479 
üf stigen und üf sträzen Dfl. 6026. Rab. 1060, 6 
zuo dem halse und zuo den handen Dfl. 1163 
an nm lib und an ^nem leben Dfl. 2559 
mit stürmen und mit striten Dfl. 3083 
in stürmen ode in striten Dfl. 6730. 9670 
in stürmen und in striten Dfl. 7198. 7604. 9121. 

Rab. 234, 6. 249, 5. 550, 5. 704, 5. 925, 5. 
in sturme und in striten Rab. 822, 6. 
von stürmen und von striten Dfl. 9201. Rab. 465, 6. 
(Piper s. 73. Gereke Beitr. 23, 376.) 


1) Part. 27. 67. 163. 246. 536. 731. 1074 etc. Engelh. 753. 
Troj. 189. 6210. Herzmasre 13. 

2) Eng. 746. 3904. 6340. Schwanr. 26. 311. 997. D. Werlt 16n 12. 
Troj. 3961. 17766. 30736. 7237. 7336. 18095. 19066. 19299. 18259. 
49796. 18267. 19278. 30811. 36971. 36465. Part. 2381. 2382. 7688. 
8393 etc. 
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B. 

Es alliteriert ein Substantiv 

a) mit seinem Adjektiv i). 

ein glosendiu gluot Dfl. 8871 (cfr. S. 84.) 
manltches muotes Rab. 255, 1 
smnden swsdre Rab. 454, 3. 
milter marcman Rab. 1024, 2. 1062, 1. 1117, 1. 
Dfl. 5444. 6358 etc. 

starken strU Dfl. 6511. Rab. 520, 5. 530, 4. 663, 4. 
got der guote Dfl. 8105. 
mit gemeinem munde Dfl. 3046 (Part. 5112.) 
vgl. Dfl. 2227. 2229. 4315. 6511. 6641. 9377. Rab. 
129, 3. 622, 6. 653, 2. 695, 5. 822, 4. 940, 4. 

b) mit einem von ihm abhängigen Genitiv-). 

hüchedelez küneges kint Dfl. 298 
nach siner Hute lere Dfl. 2125 
^ner Hute leben Dfl. 7061. 7714. 

Botelunges harn Dfl. 7902. 

c) mit seinem Verbum. 

da wart ein sturm herte gestriten Dfl. 9154. 


C. 

Es alliteriert ein verbum oder verbaler Ausdruck, 
a) mit einem Adverb. 

liepUchen. leben Dfl. 910 

wol weste Dfl. 1054. 4900 

vaste vlugen Rab. 608, 2 

ze staten stät Rab. 74, 4 

mit Zorne zuhten Rab. 452, 6. 813, 6. 


1) Eng. 263. 964. 1615. 2132. 2295. 2328. 2949. 3980. 4043. 4046. 
Part. 28. 561. 714. 1986. 2068. 15115. (grüene gras Part. 5495. 6174. 
10517. 13887.) etc. Silv. 1060. 1903. 2356. Troj. 907. 10585. 23076. 
42801 etc. 

2) Troj. 1540. 5187. 19214. 6049. Engelh. 1152. 1794. 3843. 6216. 
Part. 371. 2273. 3381. 17905 etc. 
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b) mit seinem Objekt i). 

er sluog im siege Rab. 414, 3. cfr. 541, 6 
ich sihe dort her ein breite rote rzten Rab. 476, 6 
si worhten manegiu wunder Rab. 550, 6. cfr. 563, 5 
einen vanen vuorte er Rab. 636, 3. 

D. 

Es alliterieren 

a) dieselben Wörter. 

«) Substantiva 2). 

degen wider degen Dfl. 9226 
slac . . . wider slac Dfl. 8850 
man . . . wider man Rab. 607, 3. 687, 4. 749, 4. 
844, 4. Dfl. 4895 etc. 

cfr. Rab. 603, 1. 604, 3. 702, 1. 829, 1. 851, 4. 
Dfl. 3354. 6532. 9500. 5680. 5696. 6559. 6710. 
ß) Adverbial) 

durch unde durch Dfl. 8851. Rab. 761, 2 
über und über Dfl. 8853. 
ie und ie Dfl. 3476. 
m^ und m^ Dfl. 7761. 8905. 

b) stammverwandte Wörter. 
d) sie stehen neben einander 

1. sie enthalten denselben VokaH) 

ob dir mm helfe ze staten stät Rab. 74, 4. 
er lie die guoten stat stän Dfl. 6921 
zuo den steten sie mm sin Dfl. 7179 

2. es flndet Wechsel des Vokals statt 0 ) 

und slach siege Dfl. 6725. Rab. 541, 1. 
swaz leides Udent die man Dfl. 3476 


1) Silv. 683. 827. Troj. 874. 

2) Part. 1919. 9379. 15605. Troj. *36334. Eng. 4005. 4028 etc. 

3) Troj. 4104. 4215. 32680. 46028. 19617. Part. 2473. 12106. 

15097. 16047. 17012 etc. 

4) Otte 762. 

5) Part. 3441. 4971. 11387. 15407. 20806. Troj. 16902. 2343. 

Verlt 16n 48. 
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einen reit riet ich Rab. 566, 6. 

. . ein starke rote riten Rab. 620, 6 

ß) sie sind ränmlich von einander getrennt. 

1. Die beiden getrennten Wörter enthalten denselben 
Stammvokal *) 

do si gestriten da den strit Dfl. 9643 
du trcBst uns untroästUche Rab. 271, 1 
si werten lange an ir wer Rab. 277, 1. 
der uns re staten wol mac stän Dfl. 6367. 8606. 
cfr. Dfl. 878. 7901. 8198. 

2. Es flndet Wechsel des Vokals statt 2) 

sluogen si die siege Dfl. 8837. Rab. 679, 6. 

vgl. Dfl. 6761. 8999. 9649. Rab. 414, 3. 430, 3. 
439, 2. 681, 2. 804, 2. 824, 6. 826, 2. 

si worhten tivellichiu werc. Rab. 611, 4. 744, 2. 

822, I. Dfl. 8990. 

ja clage ich clegelwhen Dfl. 2268. Rab. 865, 5 
wirt ein schedel reinem schaden Rab. 1097, 6. 
er stet nü niht als er do stuont Dfl. 232 
tuon sol und getan hat Dfl. 1770 
er hat mit allen nnen phiegen sich re Ermrtch 
gephlihtet. Dfl. 7776. 

8. Antithese. 

Ich rede hier nicht von gegensätzlich gepaarten 
Ausdrücken, wie junc unde alt, arm unde rieh, swarr unde 
wir etc., die ja bei allen mhd. Dichtem wegen ihres formel¬ 
haften Charakters weit verbreitet sind, sondern versuche, 
in einigen Fällen die Beziehungen des Voglers zu höflschen 
Dichtern aufzudecken. 

1. Gotfried (Preuss 17 ff.) 

a) Wie Gotfried (Preuss I, 24) stellt der Dichter iu 
Dfl. 2 mal und Rab. 1 mal (aber dafür in ganz typischer 

1) Troj. 28832. 44109. Part. 20146. Silv. 2145. Engl. 4150. 

2) Part. 1726. 5294 f. 5949. 6362. 20787. Troj. 3947. 28832. 
33383. 36520. Goldn. Schm. 1121. Engelh. 1646 f. 1686 f. 1786 f. 
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Form) erst zwei Begriffe kurz zusammen und behandelt sie 
dann getrennt von einander in Form eines Gegensatzes 

Dfl. 2489 

Dietmar und Ermrich 
die zugen hede ungeUch. 

E^mrich der wart karc 
Dietmar vor eren niene bare, 

Dfl. 3361. 

Wolfhart unde Rienolt 
der eine arnte den solt 
von des andern handen 
Wie Gotfriedische Verse klingen fast: 

Eab. 916. 

dd sach er beide liebe unde leide 

Welhez das liebe wsere, 

daz er dd gesach? 

daz ist mir ein kundez mdäre 

rehte als ez dd geschach, 

daz liep was an den zUen 

daz er sach Witegen vor im riten, 

dd was daz daz leide, 

daz im da wider gie, 

daz er ^ne herren beide 

und ^nen bruoder tdten lie . . 

b) Der Vogler folgt Gotfrieds Art, wenn er 
a) einzelne Gedanken innerhalb einer Verszeile oder 
mehrerer Verse mit einander kontrastieren lässt (PreussS.lSff.) 
ttj) innerhalb eines Verses 

die vrowen beliben, si vuoren hin Dfl. 4528 
man brant daz lant, die vest man brach Dfl. 2200 
er sach si gern, si tätn in sam Dfl. 79. 
diu beide was swarz, da si e bluote Rab. 751, 6 
« 2 ) innerhalb mehrerer Verse. 

Dfl. 191 

waren dd die Hute starc 
sd sints nü ungetriuwe unt karc 
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Dfl. 141 

wie man uns dort hat geseit, 
daz daz niht werde hie verdeit 

Dfl. 2562 

der Itp der wart hie verlorn: 
nü ist diu sele geselle 
des tiuvels in der helle 

Dfl. 6081 

der tac gescheiden was von dan, 
diu naht begunde slichen an 

Dfl. 3343 
Bienolt der rante in an 

er tete ouch im hin wider sam (cfr. Rab. 616, 3. 
655, 3. Dfl. 3236) Trist. 8490. 11738. 


ß) Den Versuch macht Gotfrieds leichte, tändelnde 
Form nachzuahmen. 


Dfl. 5660 

du kanst wol krtimp sieht 
machen 


(Trist. 9880 

tr machet üz dem sichten, kramp, 
und üz dem krumben wider sieht) 

cfr. Trist. 6838. 


süeziii wort benemen groze swvere Rab. 121, 6. 
nach leide liebiu m^ere Dfl. 4450 
er wart ir man und si ivtp Dfl. 1782 
{daz si wart wtp und er wart man Parton. 1722.) 
er wart ir man, si wart ^in wtp Troj. 28950.) — 


Um eine ganz thörichte Nachbildung Gotfriedischer 
Wortspiele handelt es sich 


Dfl. 5314 

Von dem sich in jämmerlicher 
Seelenverfassung befindenden 
Dietrich heisst es: 
unvrb der Bemasre: 
sin vreude was sin swsdre. 


Hat hier vielleicht direkte Um¬ 
bildung von der schönen Schil¬ 
derung des Zustandes zweier lie¬ 
bender Herzen stattgefunden? 
Trist. 11732 

ir swsere was sin smerze, 
sin smerze was ir swsere. 
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2. Hartmann von Aue. 

Hartmann ist deutlich das Vorbild für den Dichter in 
den Partieen gewesen, wo er sich bemüht, in kurzen, anti¬ 
thetisch neben einander gestellten Sätzen die Thätigkeiten 
verschiedener Personen zu schildern (siclie einige Beispiele 
im 2. Abschn. III, 6 unter 1, b, a und 2, b, e, in denen die 
hinzutretende Erscheinung der Anaphora die Erzählung noch 
lebhafter gestaltet als es hier der Fall ist): 

Dfl. 10005 

so griffen sich die in daz har, 
so lagen dise vür tote gar, 
jene sich ze dem herzen sluogen 
Dfl. 6196 

jene huoben dort grozen schal, 
sd vermäzen sich die über al 
Dfl. 3494 

dise erslagen, jene gevangen 

3. Konrad von Würzburg. 

Eine Art der Antithese aber möchte ich auf Konrad 
zurückführen. Konrad stellt häufig in Form eines conces- 
siven Verhältnisses {swie — doch) Gedanken gegensätzlich 
neben einander. 

(Troj. 178 ff. 637 ff. 1672 ff. Parton 2738 ff. 2864 fl. 
Das ,doch'‘ kann dabei fehlen und ist dann aus dem Zu¬ 
sammenhänge heraus zu ergänzen. So Troj. 432 ff. 2156 ff.) 

Dieser Ausdruck des Gegensatzes ist auch bei dem 
Vogler nicht selten. 

ßab. 461 

swie kint her Diether wsere 

er tete doch Witegen we Rab. 398, 1 ff, 401, 3 f. 

Dfl. 264 f. 644 f. 10062 ff. 

,doch‘ fehlt: Dfl. 241 f. 640 f. 10068 f. Rab. 424, 609, 3. 

4. Konrad? 

Zum Schlüsse erwähne ich antithetische Figuren, für 
welche nur mit Vorsicht ein bestimmtes Vorbild angenommen 
werden darf. 
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a) Für das häufige Vorkommen antithetisch gegen¬ 
übergestellter Orts- und Zeitadverbien mag vielleicht Kou- 
rad vorbildlich gewesen sein. 

hie unde dort Dfl. 148. 6693. 9169. ßab. 769, 2. 
767, 2. 780, 4. 1049, 1. (Troj. 292. 12620. 
26850. 32480. Part. 21636 etc.) 
hie unde da Dfi. 761. 3877. 4045. 
hin unde her Rab. 242, 4. 431, 6. 702, 2. 817, 2. 

823, 2. Dfi. 769. 1192. 1772. 6902. 8262. 

8845. 9621. 9633. 9889. 

(vgl. auch die Stellen, wo diese Adverbia nicht durch 
,und‘ verbunden, aber in anderer Weise gegensätzlich ge¬ 
paart sind: Dfi. 1640. 7476. 9633. 8944. 9496. 9633. 

Rab. 829, 4). 

(hie — hin Dfl. 4510. 

her und dar Dfl. 7430. 9349. 1586. 941) 

(Troj. 1664. 2352. 2699. 4212. 8800. 8801. 9820. 9880. 
12740. 19875. 22137. 23011. 25832. Part. 624. 3148. 3557. 

6606. 6586. 5819. 6906. 11648. 16092. 16442. 17885. 

18229. 18310. 18326. 18402. 18979. 19850. 20066. 20618. 
20844 etc.) 

e noch m Rab. 83, 3. 112, 3. Dfl. 1838. 4714. 
(Troj. 1120. Schwanr. 932. Part. 872.14078.17402 etc,) 
hie noch anderswä Dfl. 8668 
(Troj. 2994. Part. 11819. 12494 etc.) 

b) Dasselbe kann teilwei.se von anderen Adverbien 
gelten, wie: 

sus — so Dfl. 761. 1695. 10011. (Part. 10114) 
üf und zetal Dfl. 8907. (Part. 13798. Turnei 748, 
Troj. 35604. 35881) 
ebene unde tal Rab. 602, 2. 757, 1. 
offenbar noch tougen Rab. 978, 3. 1069, 3. 
offenliche noch sfiZfe Rab. 171, 3. 

{offen unde stiüe Turnei 1089. Troj. 6414. 28424. 

30905. 34149, 38070) 
innenthalbe und da vor Dfl. 1170 
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innen unde vor Rab. 288, 2 
vor unde hinden Rab. 432, 1 
mir unde widere Rab. 819, 2. 853, 1. 1000, 1. 
Dfl. 8916. 9418. 


IV. Stitistisches. 

Wortstellung. 

1. Abschnitt. 

Die Wortstellung im Satz. 

A. Wiederaufnahme. 

Eine eigenartige Wortstellung wird dadurch geschaffen, 
dass ans einem Satze ein bestimmter Begriff herausgenommen 
und an den Anfang gestellt wird, um später durch den 
Artikel, ein Pronomen, eine Partikel etc. wieder aufge¬ 
nommen zu werden. Diese Erscheinung hat ihren be¬ 
deutendsten Vertreter in Gotfried v. Strassburg. Der Vogler 
wendet diese Konstruktion mit besonderer Vorliebe an. 

I. Hauptsatz. 

Der Verf. von Dfl. und Rab. nimmt auf 

1. ein Substantiv oder einen substantivischen Begriff 

a) durch den Artikel. 

Dfl. 97, 

Dietwart der hoch gemmte 
der minnete so vürstlichen site. 
vgl. Dfl. 114. 226. 247. 417. 2067. 2070. 2226 etc. 
Rab. 119, 6. 231, 4. 258, 6. 491, 1. 683, 4. 618, 3. 

Dfl. 1700. 

Dietwartn und edle sine man 
den enphie der künic Ladiner 
Dfl. 3674. 

swen uns Dietrich gevangen hat, 
die werdent ledic sicherlich. 

(Jänicke z. Ortnit 482, 6) 
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Tritt vor das Substantiv der unbestimmte Artikel, so 
ergiebt sich eine Konstruktion, die in der ganzen mhd. Epik 
verbreitet ist. 

Dfl. 2708. 

ein herzoge der hiez Sabene. 

Dfl. 6720. 

ein herzoge der hiez Tidaz. 

(nur diese Belege!) 

b) durch ein Pronomen. 

Die Fälle sind selten. 
ich und dü wir dn ein leben Dfl. 4788. 
ich und er unr waren e gesellen Eab. 226, 6. 

c) durch ,sö‘. 

Bäldunc so hiez er Kab. 707. 2. Dfl. 8. 423. 482. 
899. 7884. 2257. 2768. 3642. 

Mit Recht bemerkt dazu Gereke a. a. o. 479, ,auch diese 
Konstruktion führt auf Gotfried und seine Schule zurück*. 

d) durch daz. 

Rab. 1128. 

vüeze unde hende 
ougen unde munt, 
daz brach er manegen ende. 

Dfl. 63. 

snn allerbestiu stunde 
die er betrahten künde, 
daz was, swenne . . . 

Dfl. 201. 

der besten vuor der man nü phliget 
deist daz diu schände nü . . . 

Dfl. 1470. 1486. 

e) durch eine neue substantivische Bestimmung. 

Dfl. 623. 

ob siz in raten wellen 
die lieben hwsgendze min. 

Dfl. 2204. 2761. Rab. 741, 1. 

(Paul mhd. Gr. § 326 Anm.) 
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f) durch die vom Dichter eingeflochtene Bemerkung 
,ich meme\ wie sie sich bei Gotfried häufiger findet (Trist. 
2969. 4806. 4782. 4989). 


Dfl. 6164. 
die hürnen hoch gelobten 
{ich meine die Dietriches man). 

(cfr. Dfl. 124.) ßab. 145, 3. 1064, 3. 1069, 6. Dfl. 6044. 

2. in derselben Weise wie bei la einen verbalen 
Ausdruck. 


Dfl. 1743. 


güetltchen wol gebaren, 
des sach man sie vdren. 


II. Nebensatz. 

1. Substantiv oder substant. Begriff. 

Eonrad folgt der Dichter, wenn er, um einen Begriff 
deutlicher hervorzuheben, diesen aus dem Nebensatze heraus¬ 
nimmt, ihn dem Nebensatze voranstellt und an passender 
Stelle durch den Artikel oder ein Pronomen ersetzt. (Gereke 
Beitr. 23, 478.) Durch dieses Mittel gelingt es dem Dichter 
hier und da etwas Lebhaftigkeit in seine Erzählung zu 
bringen. 

Rab, 141, 3. 
ich hcßre der lichten sunne 
und ir vü lüterlichem brechen, 
daz sich dem niht geliche. 

Dfl. 3155. 

ich rate iu, lieber herre min, 

Volcnant unde Ereunn, 
daz ir die sendet an die vart. 

Dieselbe Erscheinung findet sich bei Ausrufen. 


Dfl. 4720. 

Dietrich Dietmares kint 
ahi rvie liebe dem geschach. 

2. Ganz gewöhnlich ist im Mhd. die Aa&ahme von 
Relativ- und indirekten Fragesätzen durch ein Pronomen. 
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Dfl. 2340. 

swaz iu von milte ist geseit 
von tugende und von wärheit 
daz ist an allen orten blint. 

Rab. 493, 1. 
ivie dn vane was gestalt, 
daz wil ich iuch wizzen län! 

Dfl. 1390. 

swer uns danne scheide 
der muoz haben undanc. 

ß. Ebenfalls nicht ungewöhnlich ist die Konstruk¬ 
tion, nach der ein Relativsatz in den regierenden Satz 
eingeschoben wird in der Weise, dass der Relativsatz vor 
der demonstrativen Bestimmung zu stehen kommt (Paul 
§ 376, 2). 

Dfl. 2834. 
nü reit er siebte am wer 
da er bejaqen weite ruom 
ze Spolit in daz herzentuom. 

C. Wie schon Hahn in seiner Ansgabe ,Otte mit dem 
Barte* zu V. 27 richtig erkannt hat* ist die ,fragende Wort¬ 
stellung in einem mit ,tind‘ angereihten Satze eine beliebte 
Redeweise Konrads. 

Diese eigenartige Konstruktion findet sich ziemlich 
häufig bei Heinrich. 

Rab. 331, 5. 
nü gehabt iu vil wol beide 
und behüete iuch got vor allem herzen leide. 

Rab. 347, 6. 385, 5. Dfl. 509. 526. 899. 1105. 1185 etc. 

D. Nicht einem bestimmten Vorbilde, sondern der 
Ungewandheit des Dichters ist das häufige Verlassen der 
Konstruktion zur Last zu legen. 

Rab. 661, 4. 

swaz si erreichten mit den siegen 
vür war ich iu bedinte 
si sluogen beidiu ros unde Hute. 
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Dfl. 208. 

M diu ere ist ab gehorn 
um daz diu schände vür sich get 
tind die ey'e hindert stet: 
daz macht der vürsten blcede, 
daz ir hove stent so cede. 

Auf den auffallenden Konstruktionswechsel in Dfl. 950 ff*, 
hat bereits Martin aufmerksam gemacht. 

cfr. 1311 ff. 1697 ff. etc. 

Sonst wüsste ich an auffallenden Konstruktionen im 
Satze keine namhaft zu machen. 

Das Charakteristikum des Volksepos, mit der Stellung 
des Subjekts, Prädikats und der adverbialen Bestimmungen 
nach Willkür zu schalten, flndet sich naturgemäss häuflg 
beim Vogler. Ebenso erwähne ich hier nicht einzelne im 
Mhd. verbreitete stilistische Erscheinungen, wie z. B. die 
Inversion nach ja, ouch, nü, sondern wende ich mich in 
einem 

2. Abschnitt 

noch kurz zu der Stellung einzelner Satzglieder 
zu einander. 

I. Die Stellung des Adjektivs zu seinem Substantiv. 

Wie besonders in Volksepen (Paul § 189), so wird 
auch in Dfl. und Rab. das Adjektiv seinem Substantiv min¬ 
destens ebenso oft nach- wie vorgesetzt, ja, wenn ich eine 
Stellung wie adj.-subst.-adj. mit hinzunehme, etwa doppelt 
so oft. 

n. Stellung eines Substantivs zu einem anderen, 
mit ihm im Abhängigkeitsverhältnis stehenden Substantiv. 

1. Allgemein üblich ist die Zwischenstellung eines 
Genetivs zwischen Artikel und ein zu diesem gehöriges 
Substantiv, wenn der Genetivus den Bedeutungsinhalt der 
Wortgruppe trägt (vgl. Paul § 190). 

edelez küneges kint Dfl. 298 etc. 

1) Anm. zu der Konstr. ctjco xolvov in Dfl. 10114 cfr. Haupt z. 
Erec 5414. 
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Durch Ausfall des letzten Substantivums entstehen so 
Formen wie 

die Dietriches Dfl. 3751. Rah. 598, 4. 
die Ermriches Dfl. 6500. 7350. 8625. 

3. Allgemein üblich ist die Zwischenstellung von got. 

in gotes hulden Dfl. 854. 

Dfl. 989 etc. 

4. Nichts Auffälliges hat es ferner, wenn die Be¬ 
zeichnung der Herkunft dem regierenden Substantiv voran¬ 
gestellt wird (Paul § 193). 

von Qälaber Balmunc Dfl. 499. 
so: Dfl. 538. 2234. 3016. 3635. 5854 etc. 

5. Aus der höf. Epik stammt die Stellung, 
abhäng. Gen. — unbestimmter Artikel — 

regierendes Substantiv. 
der müte ein gdtchiu wäge Dfl. 9990. 

Rah. 911, 3. 

6. Dem Volksepos gemäss ist nach Paul § 189 eine 
Wortstellung, die sich Dfl. und Rah. sehr häufig findet. 

Eigenname - Artikel — adj. 

Etzel der riche Rah. 30, 1. 


V. Zum Wortschatz. 

Es bleibt hier nur übrig, da der Dichter von Dfl. und 
Rah. ausser den in der Abhandlung erwähnten Entlehnungen 
von keinem anderen mhd. Dichter ausser Konrad von Würz¬ 
burg Erscheinungen des Wortschatzes übernommen hat, den 
Teil seines Sprachgutes namhaft zu machen, welchen ihm 
Eonrad übermittelt hat. 

Neubildungen des Voglers oder doch sonst nicht be¬ 
legbare Wortbildungen finden natürlich an dieser Stelle 
ebenfalls Berücksichtigung. 
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1. Substantiva^) 
mit rehter kür Dfl. 3151. 6122 
mit wtsltcher kür Dfl. 6305 

(cfr. Eag. 335. Troj. 354. 1415. 1882. 2958. 7730. 
Part. 1992. 4546. 4891. 5969. 6812. 6970. 8684. Werlt 
Ion 143. Schwanr. 300. Kl. d. K. 22,1. Haupt zu Eng. 1322) 
messenie Dfl. 701. 1733. 1845. 4292. 7486. 

Rab. 616, 6, 

(Eng. 2475. Turnei 125. Alex. 577. Troj. 461. 
1711. Part. 3324. 3775. 12331. 13346. 13386. 13414) 
none ztt Dfl. 8932. 9654 
{do was der lange tac geschriten 
enwec bis üf die none Troj. 26434, 

Ins vaste hin ze none ztt Troj. 45370 
ze none goldn. Schm. 506) 

samenunge Dfl. 5590. 5688. 5714. 7835. 7894. 
Turnei 571. 789. Troj. 7356. 32854. 

Pant. 757.1440. Goldn. Schm. 233. Part.3955. 
12523. 20873. Silv. 54. 6l4. 3822. 
urteil 

Dfl. 9322 Troj. 45176 

da ergie ein urteil^ daz ir zorn über unser leben 

da von man immer sagen muoz hat endeliche urteil gegeben. 

cfr. Rab. 740, 6. Dfl. 9376. 

widergelt Dfl. 6086. (Turnei 103. Part. 4324. 
18931. Troj. 11938. 34264.) 

(Jänicke z. Wolfd. B. 915, .3) zu Dfl. 5970 cfr. Z. f. 
d. ph. 27, 249. 

2. Adjectiva. 

hoch geloht: man Dfl. 6164. tugent Rab. 1061, 3. 
Einen Beleg aus Konrad führen Mhd. Wb. I 1022a u. 
Jänicke z. Bit. 277, mehrere Lexer I, 1314 an. 

1) Siehe Jänicke zu Wolfd. B. 916, 3. 
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Ich füge aus Konrad hiuzn: 

Parton 6283. Eng, 704. 2410. Troj. 7911. 8506. 
9398. Goldn. Schm. 1508. Werlt Ion 52. 195. Otte 188. 
Schwanr. 1276. 

hdckge.muot 

bei Eigennamen: Dfl. 422. 1759. 47.50. 5114. 5160. 
ßab. 278, 2. 584, 3. 643, 6. 

vrouwe Dfl. 5050 

vürst 6014. 7674. ßab. 496, 6 (cfr. Wolff z. 
halben bir 470) 

hochgeborn: ^ ßab. 1094, 4. vürst Dfl. 3536. 
5063. vrouwe ßab. 1065, 2. 

(Lieder 18, 11. 19, 36. Silv. 1987. 4918. Part. 407. 
2200. 2555. 2628. 3283. 3731. Eng. 3734. 5181. Pant. 676. 
Alex. 559. Goldn. Schm. 961. Otte 729. Turnei 150. 
487. 635. Troj. 573. 1593. 1690. 1778. 2319. 4303. 10258. 
23850.) 

endehafl: mäzen ßab. 1051, 5. Dfl. 3866. 
3925. 8287 

Mhd. Wb. I 431b., vgl. ausserdem aus Eonrad: Werlt 
Ion 253. Part. 18202. Troj. 40685. 40704. 43829. 47680. 
47786. — 

endelich: mdire Dfl. 4833 

endeltchen Dfl. 517. 3390. 4044. 4696. 4884. 
5346. 5698. 5749. ßab. 156, 4. 669, 6. 
699, 4. 756, 4. 

(cfr. Gereke Beitr. 23, 482. 

Ich füge an Belegen hinzu: 

Troj. 300. 14187. 18970. 34798. 39218. Part. 712. 
5699. 6773. 7251. 24764. 

endeltchen: Part. 11600. 12605. 13815. 14946. 
17674. 17746. 21193. Troj. 1770. 1943. 
13403. 16827. 19049. 21353.25814. 40684 etc. 
endelichen Eng. 1437. 4570. 5084. 5942.) 
ho chgetriuwe 

Itp Dfl. 2274. 9931. man Dfl. 4479 
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hochgevriunt man Dfl. 5725 
(hochgetriuwe und hochgevriunt scheinen eigene Bil¬ 
dungen des Voglers zu sein. 

üzerkorn sehr häufig in Dfi. und Rah. 

Dfl. 6088. 6686. 7115. 7279. 7711. 8192. 8357. 8371. 
8743. 9158. 9705, 9711. 9765. 9992. 10025. Rah. 433, 5. 
442, 4. 471, 3. 578, 2. 589, 4, 595, 4. 662, 4. 888, 4. 

909, 4. 1032, 4. 1064, 4. 

(Eng. 729. 1483. 1684. 2784. 3081. 3380. 4763. 4926. 
Silv. 1986. 2492. 2904. 3192. Part. 374. 945. 1642. 2100. 
2608. 3818. 4466. Goldn. Schm. 286. Schwanr. 277. 1316 
etc. Pant. 676. Turnei 90. 149. 208. Troj. 319. 386. 556. 
690, 961, 6362. 7302. 19611, 22063. 44808. 45032.) 
üz erwelt (ebenfalls sehr häufig) 

Dfl. 414. 516. 2359. 6752. 9097. 9491. 9784. 9936. 

Rah. 89, 4. 206, 4. 234, 4. 392, 4. 421, 4. 482, 6. 621, 1. 

626, 6. 691, 3. 596, 1. 704, 4. 736, 2. 768, 4. 774, 4, 

916, 2. (Wolff z, halben bir 44) 

üz genomen: phiegen Rab. 582, 2 
ritterschaft Dfl. 9976 

(Goldn. Schm. 1896. Schwanr. 206. Alex. 18. Pant. 1473 
Troj. 2143. 3696. 4100. 4624. 7408. Eng. 1220. 2425. 
3658. Part. 5006. 6687. 11615. 12313. 13604. 16377. 
Silv. 2626. 2660. 2739. 3119. 

Zu der Bildung der Adjektiva ist schliesslich noch 
kurz zu bemerken, dass der Vogler ausser zahlreichen auf 
-lieh und -ic die folgenden Bildungen aufweist: 

-baere 

Srbaere Dfl. 22. 460. 1226. 4708. 5510. Rab. 98,1. 
lobebaere Dfl. 1940. 2919. 6526. Rab. 1, 3. 692, 3. 
717, 3. 866, 3. 

-haft. 

sigehaft Dfl. 228. 3648. 4316. 8104 
ellenthaft Dfl. 2260. 2943. 3452. Rab. 224, 4, 
247, 2. 396, 2 etc. 


Digitized by v^ooQle 



endehaft (s. o. S. 111) 

tugenthaft DU. 1923. 1927. 2473. Rab. 106, 4. 

131, 6. 299, 4 etc. 
nothaft Dfl. 2334. 
sachhaft Dfl. 3626 
kumberhaft Dfl. 7601 
emvelhaft Dfl. 5011. 
undienesthaft Dfl. 7947 

•sam 

lohesam Dfl. 1303. 2048. 2298. Rab. 36, 4. 
1024, 4 etc. 

vreissam Dfl. 2261. Rab. 563, 4. 842, 4. 984, 2. 
vorhtsam Dfl. 2601. 

3. Verba^) 

ungetriuwen rät briuwen Dfl. 2672. 6836 
schaden briuwen Rab. 629, 6 
(Troj. 1294. 1489. 10620. 10728. 23597. Eng. 6427 
mit Anm. Pant. 829. 1621. 1647. Herzm. 94. Otte 563, 
567. Goldn. Schm. 371. Silv. 3967. Part. 17704.) 
sieh pinen Dfl. 578 
üf ere pinen Dfl. 1905. 

(Eng. 240. Pant. 684. 1298. Troj. 470. 20282. 
21228. 21806. 23188. Goldn. Schm. 1462. Part. 3682. 
8700. 9564. 14986. Lieder 32, 332. Silv. 347. 1889. 3362. 
4062.) 

Nirgends zu belegen ist 

1. ein Ausdruck für den Anbruch der Nacht. 

Dfl. 6636 

als der äbent zuo gesteic (cfr. Dfl. 6975. 9722) 

2. die Wendung 

mit siegen an douchen Dfl. 6751. 6766 
_ (Zupitza z. Virg. 97,4). 

1) Siehe Jänicke z. Wolfd. B. 749. 2, zu C II, 3, 4 
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Für den häufigen Eeimgebrauch' 

trahten: ahten (Dfl. 393 f. 3145 f. 6737 f. 
6219 f. 63831) 

ist wohl Konrad vorbildlich, vgl. Wolff z, halben bir 212, 
doch vgl. auch Tristan 10105 f. 16273 f. 16875 f. 19059 f. 
19426 f. 


4. Adverbia. 

widerstrtt Dfl. 76. 686. 1763. 1858. 1998. 
enwiderstrit Dfl. 101. 

(sehr häufig bei Konrad. cfr. Hahn z. Otte 636. 
Anz. 13, 237. 

Ich füge hinzu: 

widerstnt: Troj. 517. 1474. Part. 236. 6479. 
Turnei 245 2). 

enwiderstnt: Troj. 8509. Otte 294. Fant. 672. 
Schwanr. 662. Silv. 3265. Alex 1119. 1320. 
_ Parton. 12704. I4l62. 15412.16037.16060)3). 

1) Für andere bemerkenswerte Reime verweise ich auf Berger 
z. Orend. 159. 190. 241. 281. 1762. 2351. 

2) Vgl. auch Tristan 7550. 

3) Tristan 623. 10983. 16753. 16897. 18138. 18750. 


I 


t 


Digitized by LjOOQle 



Vita. 


Natus sum Karo los Severin Pasewalkiae in oppido 
Pommeraniae die 8. raensis Dezembri anni 1876 patre Jos6e, 
quem jam anno 1879 praematura morte mihi ereptum esse 
lugeo, matre Magda e gente Kannengiesser. Fidem proli- 
teor evangelicam. Primis litterarum elementis imbutus 
gymnasium Ascaniense Berolini et gymnasium Tanglimi 
frequentavi. Vere anni 1896 maturitatis testimonio sum 
instructus, nt studiis theologicis, theodiscis, historicis, geo- 
graphicis operam darem; ita, nt primum quidem annum 
Berolini, deinde sex menses Tubingae degerem, tum Halis 
in studiis litterarum versari pergerem. 

Docuerunt me: 

Berolini: Dessoir, Geiger, Harnack, Kleinert, 
Lassen, Meyer, Roediger, E. Schmidt, J. Schmidt, 
Strack. 

Tubingae: Fischer, Grill, Hegler, Schäfer, Spitta. 

Halis: Burdach, Droysen, Haupt. Haym, Kähler, 
Kautzsch, Kirchhoff, Lindner, Loofs, E. Meyer, 
Riehl, Scheuck, Strauch, Ule. 

Seminariorum historicorum, geographicorum, theodis- 
corum, theologicorum ut essem sodalis, benigne permiserunt: 

Droysen, Kautzsch, Kirchhoff, Lindner, Strauch. 

Ad exercitationes proseminarii theodisci me admiserunt: 

ßurdach et Strauch. Necnon exercitationibus adfui, 
quas Riehl de philosophia, theodiscis, quas Saran, geo- 
graphicis, quas Kirchhoff et Ule instituerunt. 

Quibus viris optime de me meritis cum omnibus tum 
magistro veneratissimo Strauch, qui imprimis studia mea 
adiuvit, gratias ago quam maximas. 
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